
































fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 
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Die verichiedenen Acker. 


F3 fiel ein Teil vom guten Samen 
Auf harten Wea am Naine dort 
Mo räuberiiche WVöael famen 

Und ftahlen Gottes Musfaat fort. ° 


Fin Teil davon fiel ımter Steine 
Auf Poden obne- tiefen Grumd 
Ind ward vom arellen Sonnenfcheine 
Verbrannt zur beiten Tagesitımd 


Und unter Dornen fiel dann wieder 
Mandh Nörnlein aus des TAemanns 
Hand; 


ic Dornen drüdten all 


N nieder, 
Ind feinen Lohn der Siemann fand 
Doch Tieh, ein Teil bon autem Samen 
Kiel bier auf autes Mderland; 

Ind al3 der Ernte Taae famen 
Dies Keld voll aoldner Mehren ftand 
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| ‚Gott läffet Gras wacfen für das Vieh und Saat m Uuk des Wlenfchen, 
ER daß das Brod des Mlenfdjen Herz Jtärke, 
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6 Unterhaltung. 





Vertrauen auf Gott, 





Hoffe, Herz, nur mit Geduld! 
Endlich wirjt du Blumen brechen; 
DO, dein Vater ift voll Huld, 
Kindlih Ddarfit du zu ihm fprechen. 
Auf dein gläubiges VBertrau’n 

Wird er gnädig niederfchau’n. 


Wolfen fommen, Wollen geben; 
Bau’ auf deines Gottes Gnadel 
Zu der Freude Sonnenböhen 
Führen jtürmijch, dunkle Pfade; 
Doch ein treues Auge wacht; 


»Bittre nicht in Sturm und Nacht! 


Anfre du auf Felfengrund, 
Schiwinge dich zu Gottes Herzen, 
Mach’ ihm Deine Liebe Fund, 

Sag’ ihm deine tiefiten Schmerzen; 
Er it gütigq, und erquidt 


Sedes Herz, das Nummer drücdt! 


Kali’ im Glauben fühlen Mut; 
Ntraft wird dir dein Helfer jenden! 
Mit der Hand, die Wunder tut, 
Will er Deine Leiden enden. 
Er iit lauter Yieb und Huld, 
Hoffe, Herz, nur mit Geduld! 


3. M. Mahlmann. 


T 


Des Teufels großer Zorn, 
Dr, 12, 18: 

Subel und Wonne im Himmel, aber 
Wehe denen, die auf Erden jind, denn der 
Teufel fommt zu euch hinab, etc- Ach, 
ja, er bat oben den WBrozeh verloren; it 
bejiegt vom obern Heiligtum jchmählid) 
ausgeitosen. Amer Teufel! Halt du 
begonnen zu fallen, jo wirtt du auch ganz 
fallen! Salt wird man verincht, 
dDiejes böle Weisen zu jpotten- Was für 
eine lältige und widrige, jtets wieder auf 
tauchende Ericheinumg unter den Kindern 
Sottes muB er geweien fein: „Die Kinder 
(Hottes und Satan auch unter ihnen.“ 
Siob 1, 6. Was fir eine Erleichterung 
fir fie, wo Ddiejes gottividrige Weien aus 
gewieien, ja ausgeivorien ward. | Aber 
der Boje ilt nicht jo bald verzagt, wie es 
wir Menichen oft jind; vielmehr steigert 
jich jeine Bosbeit, denn er weih, dab er 
wenig Zeit bat. Sein Ausitohen erregt 
nur Zorn in ibm, md Dieler gilt ja jtets 
Gott. Weil er aber an dielen nicht bin 
an fanı, jind feine Aragusaugen auf Die 
Erdenjöhne gerichtet, namentlich aber auf 
die, die Gottes Gebote halten, und ba 
ben das Zeugnis Jeju Ehrilti- ®. 17. 
Bon dieiem YZorn Satans fann man iiber 
all noch reichliche Tatiachen jehben. Am 
meilten fraßt und bejiert er jett an der 
Bibel. ES war ja eine qute dee, dab 
Yabelmänner in neuer Yeit die heilige 
Schrift im Grundtert genauer jtudierten u, 
e3 für notwendig fanden, Luthers jtellen- 
weile etwas unklare lleberießung zu revi- 
dieren. Aber „das it eine qute Ge 
legenbeit fir mich,“ jaat Satan, „ich will 
jie auch revidieren.“ Flugs hatte er eini- 
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ge Sehr gewichtige Männer der oberiten 
Autorität der Willenfchaft für fich abge- 
richtet und die Kritif der Bibel wurde in 
unbarmberziger Weife eingejegt. .— Be- 
be dir, armes Bibelbuch, vor diejem Ge- 
waltigen! Die Unechtheit des armen Bur 
ches war bald feitgejtellt, und der Teufel 
mit jeinen Yegionen applaudierten — Dod 
zu jeinem Nerger jah der Arge, da es 
bapperte,. Der lWebergang vom Glauben 
zum Unglauben war ein zu jchroffer und 
zu plößglider. „Salt,“ iprad Satan, „ic 
will anbe; den goldenen Mittelweg ein- 
ichlagen, mit einer anderen Weberjeßung 
für Diegrommen, in welder ich eini- 
ge wir verbaßte Stellen jtreiche, und ande- 
te fäliche. Anbei gebe ih in den Büchern 
einige recht fromme Bibel - Erklärungen, 
in neueltem Stil, und ich will zujehen, 
wie meine Kiiche anbeizen.”— Imd jiehe, 
e5 gelang. in Fürzeiter Zeit; Waufende 
wurden gefödert. 


% r x 
3. BR. 


Der Iungendverein, 


Winkler, Man., den 29. Mai 1911. 
„Sedenfe an deinen Schöpfer 
in Deiner Sugend.“- 

(Hliicklih der Sugendverein, der dieje 
Schriftitelle zur NRichtichnur nimmt md 
darnacd) handelt! Eine ichöne Einrichtung 
der Sugendverein, wabrlid jchön! Im 
Städten Winkler find zwei Nugendverei 
ne tätig, der in der Mennoniten Br. Ge 
meindefirdye, und der in der Bergtaler 
Stirche. Die Liebe verbietet den einen Ber- 
cin vor dem andern berauszuitreichen ; ie 
iind beide aut, denn fie jchaffen beide qu 
tes: Schreiber dieies bat beide Vereine an 
den Zommtag Abenden beiucht, und last 
lich dieies tum, da jie fich nicht zugleich, D. 
bh. nicht an einem und demielben Sonntag 
veriammteln. Seitern, Sonntag Abend, den 
28, Februar tagte der Nugendverein von 
der Bergtaler Gemeinde. Eines fünnte da 
bejier jein, namlich die Borträge fönnten 
von einigen etwas lauter und verjtänd 
licher vorgebradyt werden. Die weiter nad) 
hinten Jigen. fünnen davon nichts verjte 
ben. Mich die Borleiung von Fr- 3. Yöpp 
fy war nicht zu veriteben. Aber bitte, fei- 
ne jaure Möiene machen, weil darauf bin 
gewiejen wird. Nicht mäfeln wollen wir, 
jondern verbejlern wollt ihr und auch wir. 
Bon diejem Berein millen wir jagen, dal; 
er, allgemem genommen, in furzer Zeit 
tiichtige Fortichritte gemacht hat, hauptiäd) 
lic) im Seiang. Ganz vortrefflich war das 
Duett, von Ara Yöppfy, und Sarah Yo 
wen vorgetragen. Sehr qut war aud) das 
Sefangitiik von dem ganzen Chor, zulett 
aegeben, Mur jo fortfahren! Nädhiten 
Zonntag, den 4. Juni, fonmmt der Verein 
von der M- Br. Gemeinde an die Weibe, 
und auch vor uniere rezenfionslujtige Fe 
der. 

Welse Tendenz verfolgt ein Nugend 
verein? DOb einen Obrenfhmaus zu be 
werfitelligen? DOder aus Gefalliucht, um 
ji vor recht vielen Nugem zu repräjentie 
ren? Dann it der Segen des Himmels 
entichieden nicht dabei. Wozu denn. Um 
in fi und in der Gemeinde ein geijtlich 


Jun): 


23. Zul; 


gutes und rechtichaffenes Yeben zu erweden 

die Gemeinde zu heben, und zu möglid)- 
ter Bollfommenbeit heranzubilden. Das 
iit die Tendenz umd die Aufgabe des Ju- 
gendvereins. Kine edle und hohe Auf- 
gabe, nicht wahr? Dann jollte der Ju 
gendverein aber aud) das ins Muge, und 
tief zu Serzen fallen, daß die Welt, und ih- 
re Yurft und Begierden nicht mit Chriftus 
ubereinjtimmen und dem wahren Aufblü- 
ben und Fortichritt nur binderlid jin®. 
Die Sache des Nugendvereins ijt eine bei- 
lige Sade, umd daher jollte der Verein 
auch alles Weltlihe und Iinbeilige aus 
jeiner Witte verbannen und jedes Mitglied 
in jich nicht Raum geben. Jedes weibliche 
Mitglied jollte bejonders fich daran halten, 
was der Heiland fo dringend empfiehlt: 
„achet und betet.“ Ernit und Demut wä- 
re jehr zıı empfehlen. Und auch die Männ- 
lien. Sie jollten daran denfen, dab die 
Semeinde oder die Beriammlung nicht für 
jie da lt, jondern fie für die er- 
lammlung. Muc jollten fie fi außerhalb 
des Vereins eines chrültlichen Vebens und 
der reinen Sittlichfeit befleigigen, und vor 
allem nicht dem Genufje von alfoholifchen 
(Setränfen fröbnen. Ich denfe, wer das 
tut, macht dem Verein, diejer rein hrijtli 
en Snititution, Feine Ehre! 

GE. Senner. 


Zwed GChriitlicder Jugendvereine, 


Bon af. B. Benner- 


Was it ein Sugendverein fiir chriitli- 
che Beitrebungen? Eine Verbindung von 
GChriiten, namentlih von jungen Leuten, 
welche jich die große und wichtige Aufgabe 
jtellen, die Jugend in ihrem Bereiche für 
Chriitum zu ge winnen, und zur Arbeit 
im Weinberge des Serrn zu erziehen. 

Wenden wir die Mufgabe diejfer Verei 
ne auf die VBerhältniffe unferer Gemeinden, 
jo laht jich’s jagen: Sie find das Binde 
alied zwiichen der Sonntagsichule und der 
Semeinde der Erwacdienen. Mus Gejag 
tem fönnen wir fchliegen, dal jo ein Berein 
eine qroge Mithilfe für die Gemeinde it. 
Neiter fünnen die aöttlihen Gaben, die 
der himmlische Vater jedem von uns zuge 
teilt, bier in Amwendung gebradt, und 
entwidelt werden. Ilnfere Ktenntnijie fön- 
nen .bereichert werden, durch die Belehrun- 
gen, Ermabnungen und Forjchungen in 
Sottes Wort. In gewiliem Sinn it ein 
derartiger Verein eine Hocichule; denn um 
jer Veritand wird gebildet, unjere Herzen 
empfängli gemacht für das Gute. Wir 
werden mithin geiltlich, auch geiltig gebildet 
und entwicelt. 

Der Aufonilus in Mlasfa jtrömt mit 
joldhyer Gewalt in die offene See, dab er in 
jeinem Laufe das Salzwailer verdrängt, 
und jich auf eine Strede von zehn Meilen 
nicht damit vermiicht. Die Bahn, Me er 
ji erzwingt, wird mit Sühmaller ange- 
fillt. 

Mollen die Gemeinden die Jugend er 
halten und behalten, dann müffen fie ihre 
Stanäle eröffnen, in welche die Wellen der 
jugendlichen Araft bineinitrömen und je 
genbringen® wirfen fünnen. Mit andern 
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Worten: Die Jugend, die in der Gemeinde 
mit Chrifto erhalten, oder dafür gewon- 
nen wird, foll jelbit wieder zu einem Strom 
(ebendigen Wajlers werden. Das ijt die 
Aufgabe oder Zwed recht organijierter und 
autgeleiteter Sugendvereine. Tag für Tag, 
Weonat für Monat, und Jahr für Jahr 
jollen die junge Leute im Verein für das 
Gute beinflust und zur Mitarbeit eingela- 
den werden. 

Der erite und legte Zwed eines Nugend 
vereins joll und muß jein, Chriiten zu er- 
ziehen, die Jeju immer äbhnlidyer werten. 
Sleih ichönen und wohlriechenden Blu- 
men ind bei den Mitgliedern diejenigen 
&hriltlichen Tugenden zu entfalten, die vor- 
nchmlich im Dienite des Herrn zum NAus- 
drucf fommen. Die Zahl derer, die dem 
Namen nad unter der Fahne des Streuzes 
iteht, ift ja groß, aber wie wenige adıten 
auf die Befehle des göttlihen Feldberrn! 
ANe wenige find bereit die Strapazen der 
Nachfolge Ehriiti zu erdulden und im 
Nampfe auszuhalten! Bald bricht das 
siweite Jabhrtauiend an. Peue Probleme 
werden zu löjfen, neue Feinde zu befämpfen 
ein. Da werden wir wohl tun, wenn wir 
diefe legten Jahre ausnügen, um uns für 
die bevorstehenden Kämpfe und Schwierig- 
feiten vorzubereiten. 

Much in diefer Beziehung fann der Ju 
gendverein vieles mit beitragen. 

Weiter ift der Zwed hriitl. Sugendver 
eine, pie der Name jelbjt andeutet, und 
wie wir uns jhon vorführten, zu bereini 
gen. Kinigfeit madjt jtarf! 

Wor hat es nody nicht erfahren, ivie ver 
lajien und einiam man fühlt, wenn man 
allein ift?! Wie jehnt jih das menidhli- 
de Herz nad Gemeinichait; hauptjächlic) 
die Sugend! KXebtere jucht jicy jedenfalls 
eine folche auf und ilt die Gelegenheit dann 
nicht da, fi einer guten Gemeinichaft an- 
su Ichliegen ich meine jeßt gerade den 
Sugendverein dann jchlieit fie jich ei 
ner andern an, die jie anjtatt rettet, dem 
Berderben, dem Strom zum Abgrund zu 
führt. Diejfer Verein iit eben eine Ber: 
einigung von Chriiten, die bejtrebt jind, 
die Jugend vor erwähnten Gefahren zurücd 
zu halten und zu Seiu zu führen. Wenn 
dann die Leute jagen: Unjer Berein it 
ein Abgrund, fo wollen wir uns an das 
Wort unferes -Seilandes halten, der da 


jagt: Selig jeid ihr, jo fie daran lügen. 
Wohl dem Sünglinge, wohl der Jungfrau, 
und wohl den Stindern, die jo einem Ver- 


ein angebören. nd o, ihr Eltern, ver- 
jäumt nicht, joldhe Vereine zu bejuchen, 
denn dort joll ihr euren Sindern ein Bor: 
bild fein! D, es ilt eine wichtige Arbeit, 
und wir tun unferem Heiland eine große 
Ehre an, wenn wir uns jo einem Berein 
anichliegen. Sch glaube recht zu jein, 
wenn ich behaupte, dab der Berein innere 
Million treibt, denn er rettet Männer und 
Sungfrauen und bereitet jie vor für den 
Dienit des Herrn, ja jelbit für die äußere 
Mifiion. Ein mander it jchon aus dem 
Verein als Arbeiter des Herrn binausge: 
gangen, um den noch draußen itehenden, 
das teure, jühe Evangelium zu bringen, 
Weiter fönnen wir vielleicht nody fury 
auf die Mittel eingehen, die unier Berein 
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gebraucht, jeine Mitglieder zu erziehen. — 
Diefe find: 

1. Gebet. 

2. Erbauung. 

3. Belehrung. 

4. Arbeit. 

Das Gebet it der Puls des dhrijtlichen 
Wenjchen. Erbauung auf Grund des Wor- 
tes Gottes, Wir follen uns erbauen, da- 
mit wir jtarf werden, zunehmen am geilt- 
lichen Leben. 

Belehrung, oder mit anderen Worten 
fönnten wir e$ vielleicht nennen: geiltige 
Ausbildung. Wir Sollen, wie jichon er- 
wähnt, geiitlih und geiltig ausgebildet 
werden. Wir jollen unfere Stenntnifje be- 
reichern, mit einem Wort gejagt: Wir jol- 
len die Bibel jtudieren, die belehrt uns. 

Arbeiten. Wir jollen tätig fein. Das 
Evangelium, wie der Herr befoblen bat, 
austragen in alle Winde. 

Wie fönnen wir num diefe Zwecke, die 
wir uns vorgeführt, erreichen? 

I. Indem wir uns vom Geilte Gottes 
erfüllen laflen. Wir jollen einen Geijt 
der Yiebe unjern Gegnern gegenüber ha 
ben. Keinen Barteilinn begen. Auch) 
Vereine leiden nody zu jehr an dem hab 
lihen Barteiiinn. Er ijt ein großes Sin 
dernis in der Neichsgottesarbeit. Sa, er 
erichwert jehr die Arbeit, und nicht jelten 
fommt es vor, dal Arbeiter unter diejer 
Yajt erliegen. Und ich wiiniche, dab ein 
jeder PBarteimann erliegen möchte, md 
mit dem armen Yöllner zu Seiu fommen 
möckte. Solange wir in unseren Ser- 
zen für Partei Naum haben, find wir fei’ 
ne Kinder Gottes. Nakobus jagt im 3. 
Stapitel und im 17. Vers wie jolgt: Die 
Meisheit aber von oben ber iit aufs erite 
feuich, darnadh friediam, gelinde, laht ji 
fagen, voll Barmberzigfeit und guter 
ssrüchte, unparteiiich, ohne Seuche: 
lei. Ich möchte jedes Mitglied vor diefer 
böjen Eigenihaft warnen. Es werden 
gerade Foviele Schwarze als Weihe im 
Simmel jein. Warum jollen wir nicht 
Sand in Hand arbeiten? eder wiederge 
borene Menich it mein Bruder und meine 
Scweiter, es ift ganz gleich, zu welcher 
Semeinde fie gehören. 

2. O:pferwilligfeit: Wir jollen uns vor 
feiner guten Arbeit jcheuen. Denft an 
Sona. Wud) jollen wir uns nicht von an- 
dern von der Arbeit zurücziehen lajien. 
Marıım nicht? Meil wir dann mider ot 
tes Willen handeln. Es joll uns nie zu 
siel jem, etwas für uniern Heiland zu 
wagen, elbit wenn wir Feinde vor uns 
haben. Denn Neius hat viel für uns ge 
wagt. Wagte er’s für feine Freunde? Lieh 
er fih vor und von feinen Freunden ans 
diirre Holz nageln? Nein, meine Lieben. 
6s war für, vor und von jeinen Feinden. 
Darum follen audy wir nicht zuriicichref- 
fon- Weil Scejus unier Vorbild it, darum 
jollen wir fo handeln. 

Zum Schlus möchte ih noch fur; auf 
den Segen eingeben, der mir ichon durch 
Vereine zuteilgeworden ilt. 

Mein Herz wird bei den Belenntniiien 
und der tätigen Arbeit der Mitglieder jtets 
mit Sreude erfüllt. 
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Der it das fein Segen, der einem 
zum Dante gegen Gott erfüllt, wenn man 
bört und fieht, wie die Seelen demütig be: 
fennen, da fie durdy den Verein bewogen 
norden jeien, ihre Herzen dem Herrn zu 
übergeben, und auf Jeinen Wegen zu 
wandeln ? 

Sit das fein Segen für uns, wenn wir 
durch joldy einen Berein zum fleihigen Stu- 
dium des Wortes Gottes und zum Gebet 
ermutigt werden? 

Seit ic mich mit der Arbeit im Vereine 
beihäftigt,, bin ih in meinem Glauben 
an Ielum Ehriltum, den Auferitandenen 
und Yebendigen, jehr geitärft worden. Es 
wird mir leichter als ebedem, fir mei- 
nen Heiland etwas zu ipagen. Der Herr 
gebe, damit alle Ehriftl. Vereine zum gro- 
ben Segen gereidhen mögen! 

Hodgeville, Sasf., Can. 





Aufrnf an die Iugend. 
O fomme, du Jugend, und präg es dir ein: 
3u Reju zu fommen und .mit ibm zu fein 
Vefchret euch alle, jo Große wie Silein, 

Und macdt euch bereit für's herrliche Heim! 


O fomme zu Jefu, zu jung bijt Du nie, 

Halt feine Gebote: der Kromme hält jie. 

Es find fchon gar viele gegangen dort ein 

Sit Schmal auch der Weg nur ins herrliche 
Heim! 


Mas fuchit du vergebens, fomm Jugend, komm 
ber, 

Es fällt doc) das Singen und Beten nicht fchiwer 

Sich, Samuel betet, da er noch ganz Flein, 

Im jich zu bereiten fürs herrliche Heim! 


Sa, dent’ an Gott nıtr, o Nugend, zur Zeit; 
Lern’ Sanftmut und Tugend, und Demütigkeit, 
Mie einitens Nefajas jo gläubig und rein 
NAuffuchte den Herren und ein herrliches Heim. 


fommet nur burtig, entjchuldigt euch nicht; 
e Schrift, junge Kreumde, gar deutlich wohl 
jpricht 

Zie lehret euch auch wie der Heiland macht rein 
Ind einitmals bereitet ein berrliches Heim! 


Fr 
X 
Di 


Timotbeus bat in der Nugend gejucht 

3u leben dem Herrn in Tugend und Zucht; 
Drum ward ihm verheißen, zu geben dort ein, 
Und einitmals bereitet ein herrliches Heim! 

DO fomme, du Jugend, im Lilienfleid! 
fomm nur, ergib dich, jeßt ift es noch Zeit! 
Denf' ja nicht, dur feieit zu jung und zu Hein, 
Dich vorzubereiten für's herrliche Heim! 


SEuEu 


3u Nabren der Mofcs gefommen einit war, 
Da bradıt er jich gläubig dem Herren ganz dar; 
Entiagte der Sünde, wollt’ Siönig nicht fein: 
Drum wurde zu Teil ihm das berrliche Heim! 


Der fündlichen Lujtbarfeit Alle entjagt; 
(SHedente des Heilands und jeid nicht verzagt 
Und denfe auch nicht, wenn du älter wirit fein, 
Di) vorzubereiten für's herrliche Seim. 


L böre die Warnung, e8 wird fonjt zu jpät, 

Wo du dann beweinejt, dai's jchlecdht mit -dir 
itebt! 

Die Zeit ift verfcherzet, jie iit nicht mehr dein, 

Und dir ijt verjchlojien das herrliche Heim! 
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D denf' an das Ilrteil, das dir wird gefällt, 

Wenn du einjt verläfjeft ala Sünder die Welt; 

Melch jchredliches Urteil für dich wird’3 dann 
fein, 

Wenn dit nicht bereit bijt für's herrliche Heim! 

Die Engel, jo heißt es, im Himmel jich freu'n, 

Wenn alle die Sünder in Buße bereu'n, 

DO Nugend, o lajle der Welt ihren Schein, 

Entfchlieg dich zu fuchen, das herrliche Heim! 


Nur herzhaft gewaget, und fommet jet ber, 

Vertrauet dem Heiland, er liebt euch gar jehr. 
Gr it ja der Grund und der Gdjtein allein: 
Du fommejt durch ihn nur in’s herrliche Heim! 


Noch einmal, du Nugend, o höre auf mid: 
Kolg nur deinem Heiland, er nimmt dich zu fich! 
Er ijt der Erlöjer, ja, er nur allein 

Kann ficher dich leiten ins herrliche Heim! 


So du ihm nicht folgejt, wie fannjt du entgehn? 
So fomme und bleibe nicht länger mehr jtehn. 
Ya, glaube an Ehriftum, denn er nur allein 
Mird Dich cinjt geleiten in’S herrliche Heim! 


Sei, Sünder, gewarnet, wo immer bu bijt 

DO eil’ dich zu retten, da’s Zeit jebt noc) ijt! 

Beeil’ dich, o Nüngling, font bitter bemwein, 

Daß du nicht fannit eingeh’'n in’s herrliche 
Heim! 


OD bört, ihr Verächter, wohin ihr auch eilt, 
Der Heiland auch heute noch unter euch mweilt! 
Nehmt fröhlich ihn auf denn, und laflet ihn ein, 
Bereiten fann er nur das herrliche Heim! 


hr Armen, die alle ihr duritig bier feid: 

DO fommet zu Nefu, denn er ijt bereit. 

Wie licblich und füh auch der Honig mag fein, 

Miel führer jchmedt doch noch das herrliche 
Heim! 

DO fchret doch um, im fchnelleften Nul 

ort, Kreunde, ja dorten ift jelige Ruh! 

zögert nicht lange, zu Ipät wird’3 fonft fein, 

Durch Nefum zu fuchen das herrliche Heim! 


„mM 


Entflieht dem Verderben, noch warme ich euch: 
Befehret euch, Freunde; ins himmlische Neich 
Ntehrt einitens ihr ein dann vom irdifchen Sein, 
Im ewig zu leben im herrlichen Heim! 
EGingejandt. 





Dereinigte Starten. 
Nanfas. 

Durham, Stans., den 6. Sumi 1911. 

Liebe Numdichau- Haben windiges Wet 
ter ohne Regen, welches aud) jehr pallend 
it für die Feldarbeit. Einige haben ichon 
begonnen mit Corn durchfahren mit dem 
Gultivator, 

Die Ernteausfichten haben fich nad) die 
jem Negen ichon ziemlich entwidelt, und 
wir werden wohl eine mittelmähige Ernte 
befommen. Der Safer bleibt nur Elein, 
wird wahrjcheinlich ichlecht mit dem Selbit- 
binder zu ichneiden fein. 

Sejitern Nahmittag fam mein Gowiin 
AK. 3. Wedel jamt Familie von Fairpielv, 
Dflaboma, bier bei V. I. Köhnen an auf 
Besuch. Ketten Sonntag waren folgende 
Säfte in unferer Berjammlung: Seinr- 
x. Rablaffs von Burrton, Kans., Bernb. 
Nablaffs, von Lebigb, Kans., I. 3. Nat: 
laff von Halitead, Kans., und ein gewvilier 
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Niffel, Meine Schwiegermutter Yrau T. 
PB: Jan befam legte Woche einen jchive: 
ren Yınfall von Suiten, jodap jie gar nicht 
liegen fonnte. Das wird mit einmal aud) 
ihr Tod fein. Der Gejundheitszujtand jit, 
joweit ich weiß, befriedigend. 

Segt Icheints doc) eine ganz andere Zeit 
unter uns zu jein, nadidem Diener 3. CE. 
Sricke von hier weg il. Wir haben ei- 
nige Male in der Woche Erbauungsitunde, 
und beichäftigen uns mit dem jeligmad)en- 
den Wort Gottes. Gott jei Dank für jeine 
Gnade. 

Hganetta, die Tochter des Benjamin 
Deder von Oklahoma ift hier auf Bejud). 
Br. 3 T. Höhn ging legten Donnerstag 
nad) Halitead, Ktans-, um die Gejchwijter 
dort zu befucdhen, Wir hatten eine erbauli- 
che eit durdy die Pfingit- Feiertage. 

Weontag waren viele Gäjte zugegen bei 
Seichwwilter T. PB. Janzen. Wir haben ge 
jungen gebetet, uw. Wir fühlten, der 
Serr war mit uns. 

Dr. 3. T. Nöhn, it glaube id), jchon 
wieder zurikd, 

Mit Gruß verbleibe ich, 

8. 9. nöhn. 


Meade, Hans., den 7. Sum 1911. 
MWerter Editor und alle Yejer! Einen herz 
lihen Grub an alle Freunde und Bekannte 
zuvor, 

Da es dem Herrn über Yeben und Tod 
gefallen bat, unijern lieben Bater Safob 
%. Frieien durch den Tod aus unjere Mit 
te zu nehmen, glauben wir, daß es feinen 
vielen Freunden und Bekannten widtig 
jein wird, etwas hierüber zu erfahren. Er 
war ichon im Winter etwas Fränflich, dod) 
am 2. Mpril.diejes Jahres erfranfte er 
an Neihung, welcdye ibn diesmal ans Bett 
fcjjelte. Er hatte diefe Krankheit jegt zum 
dritten Male, immer jieben Jahre ausein 
ander. So bat er jegt acht Wochen und 
sechs Tage im Bett zugebradt. Anfangs 
ja er nod zur Mbwecjelung auf dem 
Schaufelitubl oder im Bett, bis er ein we 
bes Bein befam, welches jpäter noch auf 
aing. Er bat aber nie jehr darüber ge 
flagt, wenn nicht daran gerührt wurde, Er 
hat viel geiungen, aucdy war es ihm eine 
arobe Freude, wenn ihm etwas vorgelumn 
gen oder vorgelejen wurde Obwohl er 
viel aushalten muhte, war er doch jehr 
geduldig, und bat uns die Hoffnung bin- 
terlaiien, da er zur ewigen Nube einge 
aangen it. 

Gr itarb den 3: Juni, morgens 2 Uhr 
30 Minuten. Nachdem er zulett drei Tage 
iehr leidend geiveien war,, fchlief er jeßt 
janft und ruhig ein. Seine irdijche Hülle 
wurde am 4. Jumi, am eriten Pfingfeierta 
ae zur Grabesrube beitattet. Am Bormit 
tage war Tauffeit, tvo eine feiner Töchter 
getauft wurde, und am Nadmittage fand 
das Vegräbnis ftatt. Im Trauerhauie 
wurden nod) etliche Verje des Liedes: „DO 
Prunngquell aller Gite,“* gelungen, und 
dann wurde der Sara mit der YVeiche über 
die Straße nad) dem Schulbauje getragen, 
wo »Me wigentlihe Leichenfeier Itattfand. 
Man fang das Lied: „Groß ilt, Herr, deine 
Site,“ welches sein Lieblingslied war) 
und das er oft jelbit jang und ihm aud) 
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oft vorgejungen wurde. Das KLeichenbe: 
gangnis war jehr zahlreich bejucht; faft alle 
bier wohnenden Deutiche waren amweiend- 

Er trat mit der Witwe Warg. Frie- 
jen, geb. Sawagty, am 11. April 1875 in 
den Eheitand. Gleichzeitig übernahm er 
ji) auch mit ihr einen Stieffohn, der ihn 
mit jchs Kindern überlebt hat. Som 
wurden 12 Stinder geboren, von denen 2 
ihm im zarten Kindesalter voran gegangen 
iind. Zehn Kinder, vier Söhne und jechs 
Töchter, von welchen zwei Söhne und zwei 
Töchter verheiratet find, überleben ihn nod). 
Srobfinder hatte er 16, wovon zwei ge 
itorben jind. Aljo überleben und betrauern 
ihn jeine Gattin und 11 Stinder mit den 


Srobfindern, jowie drei Schweitern, zivei 
Salbichweitern und zwei Halbbrüder. Doc 


trauern fie nicht als joldye, die feine Hoff- 
nın haben, 

Er ijt alt geworden 56 Sabre, 5 Monate 
und 17 Tage. Im Eheitand gelebt über 
36 Sabre und einen Monat und 23 Ta 
ge, 

Sie zogen bor nicht ganz fünf Jahren 
von Janien, Nebrasfa, nad) Wieade, Hans. 
Alfo bat er bier in jeinem neuen Heim 
nicht ganz fünf Nahre gewohnt. Er hat 
bier nody einen jehönen Garten gepflanzt, 
der aber noch Flein it und ihm jfolange nod 
feinen Nuten bradte, aber jegt anfängt 
zu tragen, und Früchte bringen wird, wenn 
er nicht nocdy durch Froit oder jonitwie be 
ihädigt wird- 

Gs fehlt hier gegenwärtig au Regen. 
Cine MWeizenernte wird es wohl diejes 
Sahr nicht geben, ausgenommen einige we 
nige Fälle, Einige Stücke find jchon umge 
pflügt. 

yum Schlul nody einen Grus an alle 
sreunde und Bekannte bei Snman und 
Sanien, Nebrasfa. Auch an G. Sarders, 
Dregon und Ab. Sawatfys, Sasfathewan 
bon Sat.©&. Friesen. 

Menno, Nans., den 7. Suni 1911. 
Yuvor einen berzlihen Grub an die Ge- 
ichwiiter Wienjen, Editor, und alle Xejer 
der werten Rundican. 

in No. 21 der werten NRundichau, Sei 
te 12, laien wir von umierem Schwager 
Abraham Nempel, Alerefeld, Karakuf, dat 
jeine liebe Frau geitorben jei, und fie zwei 
Schweitern in Amerifa bat, und fie ihre 
Adrejie nicht gewußt haben. lnjere Mdrej 
je jchrieb ih euch mal in der Nundichau; 
wir wuhten eure auch nicht. Sch wende 
mich nun an euch dur die Nunkicau, 
die ilt ein ficherer Bote. Nm, lieber 
Schwager jamt Kindern, wir grüßen end 
mit dem 126. PBialm, und jeid getroft, fie 
hat ausgerungen, und wir haben nocd zu 
fänmpfen, wie e$ uns verordnet it. Wir 
aehben auch bald heim. Möchten wir die 
je Zeit, da wir nody bier find, dod) jo recht 
ausnügen für die Ewigkeit, und uns jo 
recht möchten zubereiten lalien! Wir ha 
ben bier feine bleibende Statt, und wir 
würden bier auch gar nicht bleiben wollen. 
Es tut uns auch jehr leid, da fie jo hun- 
gern hat müllen; das ilt fchwer für fie ge: 
wejen; aber fie ilt jekt daheim, beim Ba’ 
ter, ewig jelig! Ob fie nody von uns ge 
iprodyen hat. Nun, lieber Schwager, 
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ihreib uns nod, wie e8 euch geht; was 
madt Tina? Sind eure Kinder alle in 
der Näbe? Und wo iit Schweiter Aron 
Marfentin? it der liebe Schivager ge- 
itorben? Xiebe Schweiter, wenn dir Ddie- 
ies follte zugelichte fommen, dann jchreibe 
uns doc einen Brief, oder beridite durch 
die Rundichau, und la5t von euch hören. 
Yuh Geichwiiter Bergmanns jamt Sin’ 
der auf Memrif, lat alle von euch hören. 
Ebenio Geihw. Heinrid; Hibert3, Wald- 
beim, jchreibt uns alle, bitte, 

Sc; habe dieien Winter auch jehr ge- 
fränfelt. Den 9. März 1911 befam ich 
einen Blutiturz durd die Naje. Mein lie- 
ber Mann war dieien Tag nicht zubauie. 
Gr war zur Stadt gefahren. Um 9 Uhr 
30 Minuten fing das Blut an jo ftark 
su laufen, bis 12 Uhr. Dann dadte ich, 
wenn es jo fort ginge, dann würde id) des 
Abends, wenn mein lieber Mann würde 
nabhbaufe fommen, im Wlute tot liegen. 
Indem ich hierüber jo nadhydadıte, fam id) 
zur Flaren Veberzeugung, dal; ich jet nocd 
nicht jterben würde, und wurde jo froh. 
Aber es ging immer jo fort; um 3 Uhr, 
dann wurde ich wieder betrübt, und ich 
wurde fo jchwah und wuhte nicht, was 
ich anfangen jollte. Ich ging auch oft hin- 
aus, um zu jehen, ob nicht jemand vorbei’ 
fahre, dann wollte id ihn anrufen, aber 
da war immer niemand. Der liebe Herr 
Sejus wollte doch wohl, dal; ich nicht jollte 
bei Menjchen Hilfe fuchen- Ich bat ihn, 
er jolle das Blut jtillen. Das ging jo fort 
bis fiinf Uhr, dann hörte es auf. 

Ahr Alten jin® ganz allein; unfere Kin: 
der find weit umd breit zerjtreut. Gerhard 
ZSudermans, unsere Manes, wohnen jie- 
ben Meilen jüdlich von uns. David Frie- 
jens wohnen jehs Meilen fiidweitlich von 
uns. Das find umjere nächiten. 1Liniere 
Kinder ob. und SHeinrih Nempel3 woh- 
nen in California; Safob Nempels in Dfee- 
ne, DFfla., Beter Nempel3 und Heinrich 
Unrubs, was umiere Zouife ift, wohnen in 
Hıllsboro, Hans. Wir Alten farmern nod, 
was jchiver für uns it, fonit gebt eS uns 
aut: Wir jind dem Herrn viel Dank jchul> 
dig für all feine Liebe, Ter Herr jagt ja: 
„sch will euch tragen bis ins Nlter, md 
bis ihr grau werdet.” ei. 46, 4. Und 
das hat er an uns aud) getan mit jchonen- 
der Geduld. DO, dar wir uns doch dort 
beim Herrn alle treffen möchten, wo umfe- 
re Borangegangenen find. Na, das ift ja 
unfer Bitten und leben, jo lange wir bier 
su leben haben, und immer froh fönnten 
aufblicten au den Bergen von wo ms Sil- 
fe fommt. DO möchten wir doch alle fo recht 
den Vers Luf. 21, 36 beberzigen. Einen 
Srus an alle Verwandte und Bekannte mit 
Bi. 23. 

Gertrudau. P.Rempel. 

Menno, Hamilton Co., Kanias, U. © 


m. 
| 





Minnejota. 
Binabam Xafe, Minn, den 13. 
sun 1911. 
Sc hatte mir ion längit vorgenom- 
men, an die Rıumdichau zu ichreiben, und 
von dem Ende des lieben Schtwagers No’ 
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bann Eidfen, früher Kleefeld, Nuland, zu 
berichten; jegt wurde ich aber nod) von Ja’ 
fob, den Sohn des Verjtorbenen gebeten, 
hierüber zu berichten, auf dab doch alle 
Verwandte und Bekannte in NRubland et- 
was von dem Abiterben des lieben Waters 
erfahren möchten. 

Sobhann Eidien war ihon mit Beginn 
des Winters fränflid umd jehr ichwad). 
Später fam nody ein Plajenleiden, und zu- 
legt ein Nierenleiden hinzu, dab er fünf 
Wochen jchwer gelitten bat und endlich den 
9. Mai, 11 Uhr abenes in feitem Glauben 
an jeinen Heiland, den er bis ans Ende 
feitgehalten bat, jtarb. 

Sein Alter bat er auf 79 Sabre, 6 Mo- 
nate und 23 Tage gebradit. Die Begräb 
nisfeier wurde im Nördlichen Beriamm 
lungsbhaus gebalten. 

Meine liebe Frau wird auch noch gar 
nicht aefund. Im Winter litt jie erit an 
Zurngenfieber, dann an Serzfranfbeit zu 
Zeiten fchlug das Serz jo Itarf, dal es von 
außen zu fehen war, md jeßt, da wir boff- 
ten, dal; es mit der Einfehr des Frühlings 
zu einer Beilerung fommen werde, bat fie 
jo ichwer mit der Luft zu Fampfen, (Mitb 
na), das es, befonders des Morgens, fait 
unerträgli wird. Wir andern find jo 
ziemlich geiund; dem Herrn die Ehre! 

Am 8. Juni ilt bier bei Butterfield 
ein aroies Unglück palliert. Ein Beter 
Sarder iabe, jo wurde erzäblt, als er ge 
rade in der DOberitube war, einen Fuchs 
fommen. Er ergriff die Alinte, wabrichein 
lich in der Mbficht, jobald er nabe genug 
gefommen sei, zu ichiehen. Er joll aber 
mit der „Sallenden Krankheit, —Anitof; 
bebaftet fein; ob er mım einen Anfall die 
jer Aranfbeit batte, oder wie es jonit fan, 
genug er fiel durchs Feniter hinab in 
die offene Ktellerluce, welche ich gerade um 
ter dem Feniter befand. Die Flinte hatte 
er bei dem Sturze feit umflammert, ıı. als 
er unten im Steller auffchlug, entlud fie fich 
md die Yadung durchbobrte den Zeib bud) 
jtablih. In dieiem Zuftande lebte er nod) 
10 Stunden, dann entfloh jeine Seele der 
seritörten Hille, 

Zein Nlter betrug 22 Nabre umd etli 
be Monate. Das Begräbnis fand am 
darauffolgenden Sonntag itatt. 

Das Wetter it bier jebr troden und 
warm, oft bi8 30 Grad N. Auf Stellen 
it der Weizen nur jehs Zoll bob, und 
wird ichon weiß: Der Safer ihoht fchon; 
bat fünf bis jchs Körner. Heu wird es 
iehr wenig aeben. Das Corn iteht nod 
siemlich aut. MWeberall flagen die Zeute 
über den grauen Wurm am Gemiüfe: Nturz, 
alles steht traurig aus, aber der Herr 
weiß, was uns nottut. Editor und alle 
Leier herzlich arüßend, 

Klaas Siebert, jen. 





Oflahoma, 

Weatberford, Dfla., den 7. Sumi 
1911- 

„Du bit Erde, und follit wieder zur 
Erde werden.“ Das bat fih auch wie 
der jo beitätigt, indem es dem bimmliichen 
Bater gefallen bat, mir meine liebe rau 
durch den Tod von meiner Seite zu neb- 
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men. Sie war jchon oft Fränklic gewveien, 
aber nicht jo, dal fie ein langes Stranfenla- 
ger durchmachen mußte. Sie hat ihre Ar- 
beit immer fo leidlich tun fönnen. In leß- 
ter Zeit faiıd jich eine Art Krämpfe, und 
manchmal jchien es, als ob fie dabei jterben 
iverde, docdy war jie in letter Zeit wieder 
gefunder, und wir wurden uns einig, und 
fuhren nad Sidhoffnungsield zum Feit. 
Dort hatten wir eine gejegnete eit, und 
nad dem Feit bejuchten wir noch umiere 
Seichwiiter und Freunde Am 19. Mai 
fuhren wir dann wieder nad) Haufe. Als 
wir bis Geary famen, erfranfte fie plöß- 
lid an der Nuhr, die bier gegenwärtig 
berricht- Dort mußten wir jo bei 9 Stun 
den auf den Zug warten, und famen erst 
um 2 Uhr 30 Minuten des Morgens nad)- 
baue. Wir trafen die Kinder zubauje ge 
jund an, aber untere Mama war jchr Franf. 
Sie legte ji) ins Bett, und sit auch nicht 
mehr aufgeitanden. Sie hatte jehr aroße 
Schmerzen, und bat zu ihren Kindern nicht 
viel gefprohen. Schon am fünften Tage 
ihrer Stranfhest madte der Tod ihrem 
Leiden ein Ende. Den legten halben Tag 
war jie jomehr immer bewußtlos. Gie 
bat iüberbaupt während ihrer Stranfheit 
iebr wenig geiproden. 

6s waren viele Geichtwiiter hier, die an 
unserem Schmerze teilnabmen; auc in der 
Zeit, da meine liebe Frau ftarb, war das 
Saus voll. Auch der Arzt war anwejend, 
aber es erwies jid) alles als obnmädhtig, 
dem unbarmberzigen Tode gegenüber; er 
forderte jeine Beute troß allen Flebens, Be- 
tens der Kinder Gottes und der ärztlichen 
Silfe Sie jtarb am 23. Mai, adyt Uhr 
abends. 

Meine liebe Frau, Statbarina, Wiens, 
geborene Noop, wurde geboren im Dor: 
je Waldheim, im Sabre 1865, den 5. Ja- 
nuar, Mls fie ein Jahr und jechs Pto- 
nate alt war, jtarb ihre Mutter. Sie wur- 
de dann von den fie jegt nody überlebenden 
Pflegeeltern, Mron Warfentins als Bile 
getocdhter aufgenommen, welde damals in 
Blumfsein wohnten, sn Sabre 1878 
wanderten fie mit ihrer Bilegetochter aus 
nad Mc. Bherjon Eo., Hamas, Amerika. 
sn Sabre 1880 wurde jie gläubig an ib 
rem Seiland und Erlöfer, und wurde am 
10. April Desielben Nabres auf ihren 
Slauben getauft. Im Jahre 1885 'reid)- 
ten wir ums die Hand zum Ehebumde. Wir 
wohnten dann nody neun Sabre in Nanias 
und zogen 1884 nad Oflaboma bei Storn. 
Wir haben in den erlien Jahren mit Ar- 
mut, und manden anderen Beichwerden 
su Fäampfen aebabt, do dhder liche Herr 
bat uns reichlich aejegnet, jodah; wir ein 
jchönes Seim haben, aus Wweldem meine 
liebe Frau jeßt, da e8 beiler ging, hinweg 
tterben muhte. 

Die Veerdigung fand am 26, Mai um 
ter jehr großer Beteiligung ftatt. Xeichen- 
reden wurden gehalten von I. %. Dürfien: 
„seius Ehriftus, geitern u. heute, und der- 
jelbe auch in Ewigkeit: 8. M. Frieien: 
ei. 38, 1 und Pf. 139, 23. 24. Nacob 
Neimer: Bi. 37, 24. Bruder Wbrabam 
Nichert iprady zum Schlub über Luf. 24, 
14. Dann wurde die Yeie dem Schoohe 
der Erde übergeben- 
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Meine liebe Frau iit alt geivorden 46 
Sabre, 4 Monate und 18 Tage. Im Ehe- 
itande gelebt 26 Jahre, 4 Monate md 
fieben Tage. Mutter ijt fie geworden über 
neun Slinder, von denen ihr ein Sohn und 
zwei Töchter durdy den Tod vorangegan 
gen find. Großmutter geivorden über 1 
Kind. Ihr Gatte, jechs Kinder, ein Groß- 
find, ihre alten Pilegeeltern und jonit 
viele Freunde betrauern den nad unserem 
Verjtehen zu frühen Tod der Lieben- 

Das Haus jekt jo groß, die Stube fo 

leer, 

Und niemand voll Innigfeit 

mic) mehr. 

Bon eurem trauernden Bruder 

Dan. D. Wiens: 


denft an 


Süddafota, 


Carpenter, Süddak., den 11. Jumi 
1911. 

Sch winjche dem Editor und allen Rund 

ihaulefern das beite Wohlergehen jan 
Leib und Seele! 

Sch fühle, daß ich ichon Tängit hätte 
Schreiben fjollen, was in unierer lmge 
gend pafliert. Fand aber immer nicht 
ssreudigfeit dazu, wenn ich jo unjere Um- 
jtände betradte. Weil jich diejelben nod 
immer nicht beiiern jondern verjchlimmern, 
jo hilft fein NAufichieben. 

Sc will denn gu erjt berichten, dah 
wir zwei Bejuche hatten. Der erjte war €. 
9. Hlaken von Minneapolis. Er bat bier 
vom 28. Mai bis zum 2. Nuni gearbeitet. 
Dann fam E. oh. Negier von Nebraska, 
und arbeitete bis zum 8. diefes Monats. 
Dieie Arbeit hatte zur Folge, dal jich et- 
lie Seelen für den Herrn enticjieden. 
Dem Herrn die Ehre dafür! 
Hier bei Jacob Martens bat ji die Fa- 
milie um ein Söhnlein vergrößert. Sie 
legten ihm den Namen Heinrich bei. 

Den 1. Juni madte jih um 4 Uhr 10 
Minuten ein Erdbeben bemerfbar, jodah 
die Teller und Tafien im Schranf aneinan 
deritießen. Es gab jo ein NRaufchen, als 
wenn das Feuer einmal recht itarf durch 
den Samin fährt. Unfere inder waren 
im Garten, und glaubten, es jei ein Muto 
in der Mäbe. 

Nun muß ich noch von bier berichten, 
dab es jehr dürre ift; haben wohl ichon 
zweimal Regen gehabt, aber es jcheint, als 
ob fein Gedeihen it. Wenn es fich nicht 
bald ändert do Gott fann Wunder 
tun— dann merden die Mäbmaschinen nicht 
viel Arbeit befommen. Doc der Herr 
weiß, mas brauchen, wir möcdten nur 
verjteben, ihm ums aanz ricfhaltslos aus 
suliefern, damit er das an uns erreichen 
fann, was er im Sinn bat. Mandhen 
von ums gereut es, dal er nicht voriges 
Sabr, da die Ernte jo jhwad war, auf 
geräumt bat, und als Tagelöhner ausge 
gangen ilt. Dann wären wir bejier daran- 


Dod wir wollen jeßt jtille fein, auf dal 
uns geholfen werden fann, denn jo lehrt 
uns Gottes Wort. 

Wir hofften E. Jacob Ewert, Mt. Lafe, 
Minn., würde uns bier noch befuchen. Es 
mar aud von der Konferenz jo beitimmt; 
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er hat aber abgeichrieben, will ıms ein 
anderes Mial bejuchen. 

Srüne zum Schluß nod alle Rundichau: 
leier mit Ebr. 3, 1 bis Ende: 

Unterzeihne mich als euren geringen 
Mitpilger 
Sriejen. 


Ssac.©. 





Texas. 

Weitover, Ter., den 11. Juni 1911. 
Will wieder verjuchen, etwas für die wer: 
te Numdichau zu ichreiben. Erfreuliches 
fann ich von bier nichts berichten, als daß 
wir noch alle geiund und an Leben find. 
Sm Natürlichen fieht die Zufunst ziemlich 
trübe aus, da wir fait feinen Negen ge- 
habt, jo befommen wir fajt fein Futter, 
und das Waffer it jo fnapp, dah einige 
ichon bis 7 Meilen fahren müjlen, ja man- 
che nod) weiter. 63 iit hier jchon recht 
viel Vieh verfauft worden zu Spettpreiien. 
sc babe 9 Stil verfauit zu $100.00; 
Wienien 14 Stüc zu 140.00; Neufelds 4 
Stüd zu 37 und einbalb Dollar; Witts 
baben 11 Stücd verfauft zu $150.00; Feb- 
draus haben 20 Stüc verfauft zu $200.00. 
Lebtere wollen uns in zwei Wochen ver: 
lalien und nad Stanjas ziehen; doch da 
wirfen noch andere Griinde mit, umd Ddieje 
dritten auch auf uns, das; man am liebiten 
auch auf und davon ginge! Doc wir find 
gebunden und müflen warten bis uns der 
liebe Gott den Weg öffnet- Wir miülfen 
auch Ichon anderwärts Waller holen, doch 
haben wir noch nicht fo weit zu fahren, 
wie andere. Der liebe Gott bat uns heute 
ja ichon Wolfen gezeigt, vielleicht Tchickt 
er uns bald einen qnädigen Negen. Für 
die Yaummolle wäre es nod) nicht zu jpät, 
die Steht noch jo mittelmäßig, auf Stellen 
jogar recht qut. Der Weizen it geichnit 
ten, md wird bald das Drejchen los gehen. 
Ter Ertrag it auch verihieden. Man 
rechnet auf I—5 Buscdhel vom Mere. Ha 
fer it mr wenig geschnitten worden, 
meilte it verbrannt, u. liegt verdorrt auf 
der Erde. Die Zukunft liegt jehr dunfel 
bor ım$. 

Roc viele Grühe an den Editor und al 
[e Leier von enrem geringen 

SonasQuiring- 


Der 


Waihingten. 
Ya Center, WRaib,, den 10. Juni 
1911. MWerter Editor E. B. Wiens! 


Mit Erlaubnis möchte ich einige Zei: 
len der Erwiderung des Beter Unger, Gri- 
gorjewfa, Nuhland, einienden, und Aus: 
funft neben, jo weit ich im Stande bin, c8 
u tun, Grüne an di, PB. Unger und 
danfe für den Bericht in No. 23 der Nund 
ihau vom 7. Numt, Seite 17. Du bait 
ja meine Cousine Helena Nidel zur Frau. 
Meine Mutter, und Nacob, Cornelius und 
Abrabam Giesbrecht, meine Brüder, woh 
nen alle bei Swift Current, Sasf., fiidlich. 
Sbhre Boit-Dffice ift Bellfields, Sasf. Mei 
ne Schweitern, die noch leben, wohnen alle 
in Manitoba. Anna it tot. Sufanna bat 
Abrabam Neudorf zum Mann. Ihre Nd- 
rejle iit Hasfett, Ylumenfeld, Man. So 
iit auch Peter Nanien jeine Mdrciiec Na 
tbarina bat Nobann X. Frieien zum Mann. 
Shre Adrejje iit Winfler, Neinfeld® Man. 


28, Juli 


Sarah ihr Mann it Jacob Ilnger, Winf- 
ler, Reinfeld, Man. E3 gebt ıbmen alle 
ziemlich aut, und von Sanzens ihren Sin- 
dern wohnen zwei in Sasf,. Selena ihre 
Ndrejie it: Hague, Sasf., und Juitina ihre 
Siaaf Schmidt, Swift Current, Sasf. Die- 
je zwei Schweitern haben die Brüder Ijaat 
und Jacob Schmidt zu Männern, Deren 
Halbgeichwiitern Abra. ımd Jacob Gies- 
bredit wohnen aud) in Sasf. \acob Gies- 
bredt bat den Strebs an der Zunge; fie 
meinten ichon, dab er jterben wird. ihre 
Adreiie fann ich nicht genau angeben, aber 
ich meine, es ilt Hague, Sasf., und Cor. 
Snesbredyt wohnen jeßt noch bier in Alber- 
ta, werden aber nädjite Woche den 14. Nuni 
Ausruf haben, und dann geben fie nad 
La Center, Wafh., wo fie zwei von ihren 
Ktindern haben. Da find auch unfere Sin- 
der, und ich bin jet auch noch in Alberta, 
gehe aber mit Giesbredhts zugleicy heim. 
br. G. hat jhon die dritte Frau. ES geht 
ihnen ziemlidy arm. Hatten jegt bei Swift 
Gurrent alles verkauft, und wollten etiva 
300 Meilen nördlid; geben. Der Ontel 
Dridiger wohnt audy bei Hague, Chortiß, 
Sasf. Er hat die zweite Frau. Bon mir 
jelbjt mu ich berichten, dah ich zur Arbeit 
ganz unfäbig bin. 

Es war anno 1905, den 11. Nanuar, 
als mir auf dem Eis beide Beine ausglit- 
ten. Dadurd fiel ich rüclings nieder md 
ihlug hart mit dem Kopfe aufs Eis. Da- 
durch ilt mir die linfe Seite geläbmt, und 
fann beinahe nicht geben. Wenn jemand 
Nat dafiir wühte, jo wiirde ich jehr dank 
bar für denielben jein. Nun babe ich von 
uns do umständlich geichrieben, jet fin 
den ich vielleicht nod; mehr Ysreunde vor. 
Srus auch an dich, lieber Better Peter 
Nidel, HSepburn, Sask-, würde gerne einen 
Brief von dir haben. Ic babe den Win 
ter bei der lieben Mutter zugebradt. Sie 
it bei Bruder Abrabamı. 

Nod einen Gruß, die fich meiner erin- 
nern. 

Bet. PB. Giesbredt. 


Lanada, 


Manitoba. 


Altona, Wnn., den 9. Juni 1911. 
An die große Rımdichaufamilie einen berz- 
lihen Gruß! 

Die verichiedenen Begebenheiten in der 
legten Zeit geben Beranlaflung wieder et 
was für die werte Nundihau zu jchreiben, 
und fo möchte ich einiges davon mitteilen. 

Das Biingitfeft, weldhes nody in gutem 
Andenken it, iit im Segen verflojien. Am 
eriten Feiertage börten wir eine Predigt 
iiber den „Segen“, weldyer in allen hriit 
lihen Kirchen von jedem Prediger allionn 
täglich am Schlufie des Gottesdienites über 
die Beriammlung ausgeiproden wird: Der 
Herr jegne dich, und behiütte di ujw. ES 
wurde uns Far auseinandergejeßt, wie der 
Serr jeinen Segen, jeme Hut, jeinen 
Schuß, Snade, Frieden, und was 
fonit noch darin enthalten it, über uns hat 
walten lafien. Da fühlt man jo recht jeine 


Nichtigkeit, und feine Undanfbarfeit diejen 
vielen und großen Wohltaten Gottes ge- 
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genüber, und eine innere Stimme frägt: 
„Wem fjonjt willit du dein Herz geben als 
allein dem, der dir alles gibt, und nicht 
nur für diefe Zeit, jondern auch noch die 
eivige Seligfeit? Und freudig übergibt 
man ji dem Serrit mit all den Seinen- 

Am zweiten Feiertage feierten wir das 
heilige Zauffeit, allwo in der Hodjitädter 
Kirche jechs junge Seelen durch die heilige 
Taufe in die Gemeinde aufgenommen wur* 
den. Möchte der Herr Gmade geben, dab 
der gute Anfang und Borjaß, welder von 
diefen jungen Gejchwiltern gemadyt worden 
iit, zur ewigen Vollendung fommen möchte. 
Ind wir möchten uns jtets unierer Auf- 
gabe bewußt fein, fie mit Gebet zu unter- 
jtüßen, damit fie aus den ihnen begegnen® 
den VBerjuchungen als Sieger Hervorgehen 
möchten. 

Der dritte und lette Feiertag wurde zu 
einem Miflionsfeit beitimmt, und jelbiges 
im Edenburger Gotteshaus gefeiert. Xei- 
tende Brüder waren zugegen: NMeltejter 
Höppner, Pred. B. Ewert, Bred. D. Yöpp- 
fy und Lehrer 9 9. Ewert. Es wurde 
fait ausichlieglih über die Außere Mifii: 
onstätigfeit gejprocdhen, weil Bruder 9. 
Hildebrand, der den Auftrag batte, über 
innere Million zu jprechen, nicht zugegen 
war. Wir find recht froh und dankbar, dal 
auch unter uns einiger Mahen Miflions- 
jinn verhanden it und Million getrieben 
wird. NAber im Lichte des Evangeliums 
betrachtet, mu Sich doch jeder denfende 
Menich jagen: „Vorwärts! es muß nod 
mehr getan werden, es mu% noch mehr ge- 
betet werden, damit alle Welt von Nein 
Netterliebe hört, und ihn annimmt.“ Ein 
Dichter wei fich jo Schön auszudriiden in 
dem Liede No, 295 Ev. Lieder: „Will das 
Del im Airug veriiegen? Teil es mit dem 
ärmiten Gajt.“ uw. Ofpwar jo viele 
Nundichaulejer das Lied nicht Fennen, will 
ic) es doch des Raumes halber nicht nieder: 
ichreiben- 

Der Geiumdheitszuitand läßt itellenwei 
ie zu wiinjchen übrrg und auch der Tod 
hat bier in leßter Zeit feine Garben ge 


jammelt. Die alte Großmutter, Witwe 
Sarder, in Roienfeld, legte vor einigen 


Wochen ihr mides Haupt zur letten Nube 
nieder, nadıdem jie einen Pilgerlauf von 
89 Kahren beendet. Onkel Naktob Rem- 
pel und Onfel Nafob Ströfer, beide bei Al- 
tona wurden ebenfalls von ihren jo jchive: 
ren Zeiden in nicht allzubobem Alter durd) 
den Tor erlöft. Gegenwärtig joll ®rof- 
mutter Nidel, weldhe in Altona ichon vie- 
le Nabre bei ihren Kindern H. Banmans 
ift, plötlich iehr Franf geworden jein. Was 
der Serr für Tre beichloffen hat, bleibt ab- 
zumarter, 

Die Wittersing Bistet alle!, was zum 
MWachstrrm mutig it, vieleicht gibt cS auch 
ihon itelieniverie des Guten zuviel; denn 
wir haben fair täalid; Negen mit mähigem 
Gewitter. Tem Herrin jei Dank dafür! 

Zum Schlus 1.0@ einen Grub an al: 
die fich unfer in Liebe erinnern. Gottes 
Segen ıumd Beiltand wünjcdht allen 

Mariapp. 

Später :— Den 12. Numi 

Seitern, den 11. dieies Mi3. paiflierte 
ci $retna ein großes Unglüd, indem bei 


WHennonitilichye Bundfchan 


Geihwiiter Nacob Harder ein Kind den 
Tslammentod jtarb. So wie uns berichtet 
wurde, hatte das Kind mit Feuer gejpielt, 
die Kleider hatten Feuer gefangen, md 
jo war es mit flammenden Kleidern ber- 
eingefommen, und hatte nad drei Stun® 
den den Geilt aufgegeben. Das Kind war 
noch nur wenige Sabre alt. llnier innig- 
jtes Beileid den jchwerbetroffenen Eltern- 
Der Herr geht tiefe und wımderbare We- 
ge mit uns, um uns zum rechten Hiele 
zu bringen. 
Diejelbe. 

Morden, Man., den 5. Juni 1911. 
Sion-Dijtrift. Eben erbielt ich cine Sen 
dung Gedichte umd YZiniegeiprädye für unje- 
ren Verein im Zion-Pijtrift-: Allen Ans 
jcheine ncd werden e3 aucd die palienden 
jein für unjern gemiichten Verein, um 
unsern Bejuchern auf dem evangeliichem 
Gebiet em Bild in verichiedener Richtung 
vorzustellen. Wir wirnfchen nur, da fol 
des zur Verberrlihung unieres Meiiters 
gereichen möchte, Wir haben ion Segen 
genofien, und glauben, dal der Herr uns 
noch weiter wird den Segen feines Wortes 
sufliegen lajien. Der Prophet Nelaias 
jagt, dab der Negen ausgejandt wird, und 
soll ausrichten wozu er aeiandt it; jo aucd) 
das don Gott aefandte Wort. ES joll 
nicht leer zuridkfommen, jondern Frucht 
tragen fürs ewige Leben. 

"ir haben bier diefes Frübjehr idhon 
recht fruchtbare Yeiten aebabt. Schönes 
Retter wurde unterbrochen von Itarfem 
Negen und Wind; der Wind war nicht im 
mer angenehm, denn der Boden, wwelder 
fandig ilt, gerät an der Oberfläche ziemlich 
leicht in Bewegung durch den Wind, wobei 
man dann inne wird, da; der Staub jehr 
leicht durchdringt, fogar feinen Weg in die 
Wohnungen findet. Wir haben eben jett 
einen Sturm, diefer Art. 

Vom Gejiundheitszuitand it nichts be 
fonderes zu berichten. Soviel ich weis, 
fann die Hranfenliite nicht gro fein. Die 
Arbeit iit wohl beendet. Das Getreide Iteht 
vielveriprehen?. Wenn der liebe Seiland 
es fjegnet, fann die Ernte aut ausfallen. 
Cine qute Ernte würde einem sehr »zu 
Nut Fommen, denn die Vergangenbeit bat 
einen manden ziemlih in die Enge ge 
bradt. Ich glaube auch, das wir dabei 
noch) etivas gelernt haben. Aber dem Herrn 
jei vielmal Danf, dab er nicht über Vermö 
gen auflegt: ich glaubte nicht, dal; es alles 
jo qut abrollen würde, wie es jich heraus 
geitellt hat. 





Noch einen Grui an E- B. Wiens, und 
dem 2ejerfreis hitben und drüben! 
Kac. PB. uN Siemend. 
Snsfatdyewan. 
B. D. Hague, Bor 49, Sasf., Can;, 
den 1. Nunt 1911 


Dieweil ich jebt ichon ein paar Wocen 
nichts für die Nundichau geichrieben habe, 
jo muß ih wieder einmal verfuchen, et 
was zu Bapier zu bringen. Die Saatzeit 
it wohl auf den meilten Stellen beendet. 
Das Getreide prangt im iippigaiten Grün, 
denn wir haben diejes Frühjahr jomeit 


‘90 bier, 
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mehr Regen gehabt denn voriges Jahr. 

Der Geumdheitszuftand ilt jo ziemlich 

gut. 
Yeßten 


Sonntag war bei Dsler, in 
Serrn ©, 


Grant jeinem Late — Ser— 
Tanffeit. Es wurden fünf Perjonen ge 
tauft. Mir fam es jehr Fiihl vor; einem 
lief die Gänjehaut über den Nüden, wenn 
man daran dachte. 

Sn der Rundihau vom 31. Mai las id) 
einen Bericht von Jacob Nidel, Altona, 
Man... Die Frau it meine Nichte. Wir 
ipvaren im Serbit dort in Manitoba auf 
Weiuh. Habe aber nicht daran gedacht, 
dal; ihr in Amerifa wäret, und bat mid) 
aud niemand darauf aufmerfiam gemadt, 
jonjt hätten wir vielleicht noch probiert, ei- 
nen Abjtecher nad Altona zu machen. Im 
Zeitlihen gebt es uns ganz gut. Wie ge- 
fällt es euch denn bier in Amerifa? Bit 
te jchreibe mir einmal einen Brief, lieber 
Schwager, oder jchreibe dur die Rund- 
idhau, denn die leie ich auch, und jchreibe 
auc oftmals Berichte an die Nundichau. 
Wenn du einen Bericht lieft von 3. €. R., 
jo denfe, das it dein Schwager. Meine 
Mutter it auch ichon jeit 1904, den 21. 
Wioai nicht mehr unter uns, die wir bier 
auf Erden wallen. Wo halten Benjamin 
Niebuhr ji auf? 

Mit Gruß an den Editor und alle lie 
ben Rundichaulejer von 

3. € 8. 

Anmerkung: 

Mein Bater iit Nacob Stlafien; weilt ge- 
genwärtig unter uns. 

Deine Adreiie iit: 


Sjaac €. Slafien, 
BD. 


Sague, Bor 49, Sastf. 


Guerniey, Sasf., den 3. 


i Sun 11. 
Yıieber Gditor! 


sc fomme mit einem 


furzen Bericht fiir die Numdichau. Gruß 
subor! 
Wir haben jebt Ichönes Wetter. Den 


27. Mai hatten wir einen jtarfen Schnee- 


iall, Der Schnee lag ungefähr 4 Zoll did. 
Das bat dem Weizen jehr qut getan, und 
die Erde ilt jegt jhön nah. Dem Herrn jei 
Danf für den Segen. 

Es famen gerade die lieben Brüder D. 
M. Arieien, und B. DO. Pröfer in den 
ZScdneeiturm ber. Auch it Sarah Siröfer 
und nocd eine andere Scweiter aus Chica- 
Danı fam auch die Schweiter 
Alma Toering zu uns, weldhe und aud 
ihon viel erzählt hat von den armen Sei’ 
den, und wie es da unter denselben zu- 
gebt. Die andern Schweitern haben uns 
viel von ihrer Arbeit in Chicago niitgeteilt, 
und die Brüder D, A. Frieien und B. D. 
Aröfer haben uns ernite Worte Gottes 
geiagt aus der Heiligen Schritt: Da% 
der Serr es ihnen vergelten wolle, iit un- 
jer Wunic. 

Bon bier geben jte dann weiter nad) der 
Stonferenz in Zangabam, Sasf. 

Es war ums wichtig, und auch fehr ange- 
nehm, das wir alle die lieben Gejichwiiter 
und auch die lieben Gäfte zum Geburts- 
teit meines lieben Weibes fonnten einla® 
den. Ilniere Brüder und Miflionarinnen 
hielten alle Anfpraden. Es. war ihr 40. 
Seburtätog. Dem, Serrn die Ehre! 
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Bei Geihw. Koh. %.Friejen iit ein Sohn 
eingefehrt. Vielleiht hat der liebe Eritor 
einen Namen dafür? (Das NRedt der Na- 
mengebung werden die lieben Eltern twohl 
für fich beaniprucden: Der Herr fegne jie 
mit ihrem Söhnden. Ed.) Sie find alle 
mmmter. Das Süäen ift jomehr beendet. 

Alle grübend, 

S1. 8%. Frieien. 

Ernfeldt, Sasf., Can., den 8. Ju- 
ni 1911. Lieber Bruder E. DB. Wiens! 
Da ich ichon lange nichts von bier berid)- 
tet habe, jo möchte ich doch wieder einmal 
etwas für die liebe Nundichau jchreiben. 
Zuerit wimniche ich allen lieben Lejern ein 
berzliches „&ott jegne euch,“ und die beite 
Seiumdbeit, weldher wir ums auch, Gott 
iet Danf, erfreuen, 

Nım was das Nröifche anbetrifit, Fo 
jieht e8 dieies Nahr jehr ihön aus. Wir 
hatten geniigend Negen- Im Monat Mai 
batten wir drei gründliche Negenihauer. 
Der erite fanı am 8. Mai, der andere am 
15., und der dritte am 24. ımd 25. Mai. 
Dann hatten wir wieder einen am 4. Juni, 
Die Frucht jteht jehr ichön, und der erit- 
geiäte Fladıs acht aud) jhon auf: ES wird 
aber noch jehr viel Land friih gebrochen, 
und geiäct. Die Weide it ausgezeichnet 
aut; zur Not fönnte man wohl aud et’ 
was Sen machen. Na, nachdem was die 
Leute, welche voriges Nahr ichon bier wa- 
ren, jagen, Soll dieies Nahr ganz verjchie- 
"den fein von dem Iekten. m Webrigen 
ginge es bier ja ichon, wenn wir bier nur 
nicht fo aanz allein wären! Wir find bier 
nur zivei Baar Deutiche, nämlich wir umd 
x. Bergen, von Siddakota. Selbit unie 
re Stinder wohnen nocd vier und acht Mei 
fen von ums entfernt: Doc find wir alle 
frob, gelund und mmunter. 

Min möchte ich noch die lieben Schwager 
und Schtwägnerinen bei Sepburn md Wald- 
beim etwas anitohen: Warum Tabt Tich 
niemand von euch hören? Seid ihr nod) 
alle aefund? Wielleicht wollt ibr uns nicht 
ichreiben, fondern es will uns jemand bon 
euch periönfich befuchen, na, das wäre jo* 
viel bejier. 

Nım noch etwas nah Ruhland, weil 
ih in No. 20 der Rumdichau einen Nrti- 
fel von meinem aeweienen Schwager Na- 
cob Kanzen la8. Der Schreiber des Arti- 
fels it Abrabam Nanzen, der Sohn mei’ 
nes Schwagers, aber der Stiefiohn meiner 
Schmweiter. Die Schmweiter iit alio fchon 
Ianae tot. Abraham, ich jage „Danfeihön“ 
für das Schreiben in der Rundihen. Mber 
mie fchade, dir ichreibit nicht von den Fin 
Nern deiner Stiefmutter, meiner Schmeiter 
ihren Sindern, deinen Salbaeichtwiltern- 
Nitte, berichte mir doch, ob fie noch alle am 
eben find, oder wieviele noch leben, wo fie 
wohnen, amd ihre Mdrcjien! ch habe Iet 
teeNahr Amal nach ihnen durch die Rımd 
ichbau aecfraat, befomme aber feine Ant- 
wort. Na, ich würde euch raten, wenn ir* 





aendiemand von euch fönnte, dann fommt 
Noch lieber hierber, denn hier ilt doch nod) 
Land offen, menn auch nicht mehr jo vom 
alferbeiten, aber bier fann man doch auf 
irgend eine Weife und bejier jein Leben ha’ 
ben 


als dort, d. h. mer. arm if. Xch 








WMennonritifcye Kundfchan 


möchte noch berichten, dai wir jelbjt erjt im 
legten Serbit hierher nach Canada überge- 
fiedelt find, und uns Land aufgenommen 
haben. Das Land ilt wohl etwas bergig, 
do haben wir Wafler, Gras und Heu ge- 
nug. Einen Brunnen haben wir, einen 
Springbrunnen, der ichönes Wajier, aut 
zum Kochen liefert, und in folder Fülle, 
da5 wir es nicht ausjchöpfen fünnen. 

Nun nod etwas nah DOflahoma, nad) 
Bruder Beter Lowen: Warum Täht du 
denn gar nichts mehr von dir hören? Biit 
du vielleicht zu jehr beihäftigt. Ich hof 
fe, dal ihr aeiumd jeid. B. Cornelius in 
Dolton, Siiddafota, ift auch fo jtill. Ver: 
geht mur nicht, dal euer Fleiniter Bruder 
in Sasf., Canada wohnt. 

Bon Schweiter I. NMdrian, Dolton, be: 
fan ich geitern einen Brief: Sage dir 
„Danfe ichön.” 

Auch Sonit, alle Seichwiiter bei Silber 
Yale, warum ichreibt von euch doch nie- 
mand in der lieben Rundjcau, wenn jchon 
nicht perfönlih an uns? Dann fann es 
dody ein jeder lejen. 

Nun ich winiche allen Gefchwiitern hit- 
ben und drüben ein herzliches Lebemwohl! 
Yur Beadhtuna für umiere rufliichen 
sreunde: Unsere Mdrejie ilt, wie folgt: 
Nord Amerifa, Ernteld, Sasf., Canada. 


Bor 119. 
Alberta. 
Stern, Mlta, den 8 Jun 1911. 


Vieber Editor! 
die Lejer! 

Ron bier ilt zu berichten, dal das Wetter 
aünftig ift für das Wachstum des eingefä- 
ten Samens. Seltern, den 7. hatten 
wir einen ichönen Zandregen. Die Farmer 
find jet aanz frob, und hoffen auf eine 
aute Ernte. 

Peter Bärg it am 
führt eine Wand auf 
it stemlich Eoitipielia. 

Abrabam Niaaf iit gegenwärtig in De 
troit, Mich, in ärztliber Behandlung we 
oen feines Stotterns. Verichte lauten gün- 
itia. 

Cor, Siesbrecht haben den 14.Xumi Aus 
ruf bejtimmt für fämtliche Sachen, und ge- 
denfen den 16. Nunmi abzureiien nady 
Raibinaton- Haben aber ihre Farm noch 
nicht verfauft. ES würde ihnen iehr pai- 
fen, wenn fie erit fönnten verfaufen. 8 
it ein jehr aelegener PBlaß; nur eine Mei 
le zum PBerfammlımasbaus, und auch nur 
eine Meile zur Schule. PBeter Niaaf hat 
den 16. Beriteigerung beitimmt nit Sorn- 
vieh. 

Sacob Reimer mollte, wie ich gehört, 
ndh PBritiih Columbia fahren, um das 
Land in NMugenjhein zu nehmen, welches 
er jich dort aefauft. it aber nicht gefah” 
ren. Es find auch drei Priider von Ma- 
nitoba bingefabren. E38 it auch gelegene 
Zeit dazu, indem die Eifenbahn Co., Som- 
mer Tourilt-Ticfet3 verfauft und zwar vom 
1. uni an, und die find ailtig bis den 
1. Oftober. Alio wer da Zuit bat, den 
Weiten zu beieben, fann da billia reifen. 
Von Meme, Mlta., fann man für 43.60 bis 
Rortland, Drea., fahren, bin und zurüd. 
Yuch fann man abiteigen mo man mill. Bis 


Gruß zubor an dich und 


Er 
Es 


Stall baten. 
bon Zement: 





28. Juli 


San Francisco, Galif., Eoitet es $83.00 
bin und zurüd. Der Weften ift auch wert 
zu beiehen, indem dort jo fchönes Alima 
it. Er bat auch die Stürme nicht wie 
diesjeits der Feljengebirge, und der Win: 
ter it jo mild. Man braucht dort nicht 
Sandichuhe und Weberzieher zu tragen.- 
Wafhington und Dregon hat Negen genug 
bis daS Getreide jo weit vorgejchritten iit, 
ohne Regen zu reifen, und dann hat man 
trocene Zeit, die Ernte einzubeimien. Be: 
wällern it in Oregon und Waibington 
nicht notwendig, doch wer jich die Einrich 
tung macden fann für Gemüfe, it es nicht 
zu verachten, denn in den Monaten Suli, 
August und September darf man nicht auf 
Negen hoffen, ausgenommen die lebte 
Zeit im September. Tod fann es mal 
eine Ausnahme jein, dab es regnet in die- 
er Zeit, aber gewöhnlich tut e8 nicht- Ge- 
witter fommt aucd gewöhnlidy nicht vor, 
auch nicht Hagel. Deshalb ilt die Ern- 
te gewöhnlich ficher, d. bh. dem, der fein 
tseld recht bearbeitet. 
Nun, ich will jchliepen. 
PB. PB. Giesbredt- 


Ruklanc 


Barnaul, Sibirien, den 6. Mai 1911. 
Werter Editor! Zuvor einen Grub mit 
Bi. 67. 

Sente ilt es ziemlich trübe und windig. 
Den 26. und 27. Mpril batten wir ein 
großartiges Schneegeitöber und 10 Grad 
Sroft. Da war joviel Schnee im Seller, 
Bören u. Ställen, wie es mitten imSanuar 
wohl nicht vorgefommen it. Dem Weizen 
waren die Spiten genommen, Muf eimi 
nen Stellen war der Schnee bis über eine 
Arichin zuiammen getrieben. Die Bren 
nung und das Futter war überall ausge 
gangen. Dann frägt man jih: Warum 
wohnt man fo weit vom Siiden entfernt? 

un, lieber Schwager Friedrid Penner, 
Fairview, Ofla., wie e8S jcheint, erhältit du 
unsere Briefe nicht. Ich ichrieb ir voriges 
Sabhr doch gleich zurücd- Danfe auch fiir 
dein freundliches Anerbieten, die Rund 
jchan fiir mich zu bezahlen. ch hatte e8 
jolange nicht gewuht, dal du fie für ums 
bezablit. Wir befommen fie immer regel 
mäßig zugeichieft, und ich Ieie fie jehr ger- 
ne, ueberhaupt, wenn Freunde fich da- 
rin hören lallen. Ein Bericht von einem 
sreunde macht das Platt noch intereiian- 
ter. Woher fommt e&, dab Die beiden 
Schmweitern Höhns und Inrubs Sich nicht 
hören lalfen? Fühlen Sie feine Aufgabe 
dazu? Pitte, fchreibt doch! Ilniere Ger 
jumdbeit it mur ichmach; haben viel Kopf’ 
ichmerzen, und dazu noch Geihmulit. 

Peter Warfentin fräat in No. 17 der 
Rumdihaun nah dem Alpenfräuter: Ic 
alaube, vor zwei Nahren wurde berichtet, 
dak derielbe in Saratow an der Wolga zu 
haben jei. Die Berichte aus Hierichau find 
mir immer lieb, weil meine Füße dort auch 
genangen baben- 

Sefät haben wir neum Desj., wenn der 
Serr e8 fegnen wird, werden Yvir mit der 
Zeit eigenes Brot haben. 

Fortiekung auf Seite 19. 
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: Erzählung. 





Ym Strom der Zeit. 


(Fertjegung.) 

Dieie Scenen wiederholten fi zu ver- 
ichiedenen Malen mit wechjelndem Erfolg. 
Die Fabrifanten, welde den Erfola ihrer 
Bemühungen in Frage geitellt jaben, wu 
ten es bei den Vehörden durdhzuieken, dat 
itarfe Schußmannscaften an den Depots 
poitiert wurden; diejelben bielten die Stri- 
fer in Schad), und eine Anzahl neueinge- 
wanderter Yamilien liejen jih in B. nie- 
der. Aber dieje energiichen VBerjuche, ver: 
bunden mit der Iteigenden Not, erhöhten 
die gegenjeitige Erbitterung. Die Boli- 
sei * Mannschaften muiten bedeutend ver 
jtärft werden, dennoch fanden in den ver- 
ichiedenen Teilen der Stadt Gewalttaten 
itatt. Einige nene Anföümmlinge wurden 
niedergeichlagen; ein alter Arbeiter, den 
man in der FKabrif hatte arbeiten jchen, 
wurde nad) feiner Seimfehr vor der Tür 
jenes Haules fo Ihiwver miibandelt, dal; 
man an jeinem NMuffonmen zweiftelte, md 
als gar ein Brovifions - Kaufladen in ei 
ner etivas abgelegenen Straße in der Nat 
überfallen md ausgeraubt wurde, jtieg 
die Furdt vor einem allgemeinen bluti 
gen Aufruhr aufs Höchite und veranlaßte 
die bervorragenditen Bürger beim Goubver 
neur auf militäriihen Schuß zu dringen. 
Der nädjite Morgen bradte eine Broflama 
tion des Staatsoberhauptes, in welder 
jedermann zur Nube ermabnt und für 
den Fall-weiterer Nubeitörung ein Miliz- 
regiment in Bereitichaft geitellt wurde, um 
auf eine augenblicliche Notiz bin die Stadt 
sur bejeßen. 

Die Broflamation des Gouverneurs bat 
te zuerit die Wirfung, dab die aufrübrer 
iihen Geilter in etwas zuridgeichredt 
wurden. Gleichfalls aber falten die rubi 
gen, ordnungsliebenden Elemente neuen 
Mit. Sie jaben, es war doch vor Gewalt 
und Willfür ein Schuß für fie vorhanden, 
jo fonnten fie es wagen, jobald ji ihnen 
die erite Gelegenbeit datbot, das Noch der 
freınden Maitatoren von fih abzuichiitteln 
und ihre Interejien wieder jelbit wahrzu 
nehmen. 

Zwei Tage nacdıber fam der rote Ntarl 
mit wildrollenden Mugen, geiträubten Saa 
ren und allen Anzeichen der außeriten Wut 
in das Hauptquartier geltürmt, um, wie 
er jagte, Bericht von einer infernalen Ver 
räterei zu erllatten. Mus feiner, von wil- 
den Rutausbriichen oft unterbrocdhenen Er- 
sahlung ging hervor, daß bereits ein ichiwe- 
rer Schlag gegen die Strifer geführt wor 
den war. MAmberjt und Co- hattet in aller 
Stille mit einem Nacdtbote eine aqute An 
sabl arimer Arbeiter von New orf ber 
auffommen lalien, und ehe jemand c8 ae 
wahr wurde, fie fiber untergebradt. Da: 
zu war es ihnen gelungen, eine Anzahl ib- 
rer älteren, und beiten Arbeiter zu enga® 
ateren, die neuen Kräfte im Geichäft anzu- 
lernen. Man nannte unter denselben 
Dauptiählih Neumanns, Bernaus, md an- 
dere mit ibmen im WBerbindung stehende 
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samilien. Ohne Zweifel hatte Alfred 
Braun die Verhandlung geführt. Cine 
arenzenloje Entrüftung madte jich unter 
den Serren im Hauptquartier bemerfbar, 
welde noch durch die Nachricht vermehrt 
wurde, daß andere Firmen denielben Blan 
wie Amberit u. Co-, verfolgen, und eben: 
falls gute Musjihten auf Erfolg bätten. 

E3 war feine Zeit zu verlieren; dieiem 
Plane muste jchleunigit entgegen aearbei 
tet werden, wenn nicht in Furzer rilt der 
Sieg gänzlih ihren Händen entwunden 
werden jollte. Zwar war es nicht ratianı, 
mit offener Gewalt entgegen zu treten, 
aber man hatte andere Mittel. Die zuver: 
läjligiten Leute, die vor nichts zuriüdichred- 
ten, wurden als Stomitee zu den Mbtrünni- 
gen aelandt, nm Tie zum Nildtritte zu be: 
wegen. Mllein die Leute hatten ibre Sa 
che ivohl überlegt, und waren bereit, ihre 
Stellung zu verteidigen, Neumann batte 
außer feinen beiden Söhnen auc seine 
jammtlichen Kloitaänger auf feiner Seite, 
Erbegeanete den Boritellungen des Komi’ 
tees mit erniter Himverlung auf die Nuss» 
jihtslofigfeit des Strifes, und den Scha- 
den, den derielbe den Mrbeitern _ jelbit 
ichon gebradt babe, und ichließlih warm 
werdend, gab er den Xeitern des Strifes 
auf den Kopf Schuld, die Mrbeiter obne 
Not in Elend und Berderben gefitürzt zu 
baben: Es gab eine heftige Scene, aber 
Die Leute fanden fich einer Anzahl ent 
schlofiener Männer gegenüber, von denen 
jie wohl füblten, day aewalttätige Ein 
ichiichterungs * WVerinche ein jchlinnmes En 
de nehmen .fönnten. So zogen fie denn 
unverrichteter Sadbe, mit vor Wut Fochen 
dem Serzen ab. Anders aina cs freilich, 
wo die pbHnfiiche llebermacht auf ihrer Sei 
e au Sein jchien. Mutter Schlegel bradite 
bald nad diefjem PBeluch die Nachricht, 
dab der alte Bernau in feiner eiaenen Stu 
be zu Poden aeltogen worden fei, md an 
icheinend einen jchnneren, inneren Schaden 
davon aetragen babe, Mich bon anderer 
Seite Tiefen Nachrichten iiber Gewalttaten 
ein. 

Der tolaende Tag vermehrte die all 
gemeine Sährıma. E38 itellte fih heraus, 
da Amberit u. Co- bereits mit bedeuten 
den Kräften arbeiteten md andere Fir 
men gleichfalls die beiten Musfichten auf 
Erfolg hätten. Ein aroßer Teil der Ir- 
beiter zeiate eine offenbare Geneigtbeit, 
von ihren bisherigen Führern loszubrechen 
und fich gleichfalls den MAbtrimnigen ans 
ichlieren. Eine furdtbare Erbitterumg be 
mäcdhtiate fih der andern. „Berräter, Nur 
dns, Freialinge,”“ tönte e3, fo oft fih en 
Nhtriinniger auf der Strake bliden lier. 
Mehrere wurden niedergeichlagen, und die 
Rotizei hatte Mühe, einen allgemeinen 
Ausbruch der verderbliciten Zeidenichaften 
21 verhindern. Gegen Mbend wucds die 
Aufregung immer arößer. Yärmende Hau 
fen durchzogen die Straßen, feiner der Mb 
triinniagen durfte fi außer dem Saufe ie 
hen lafien, wilde Drohungen wurden aus 
geitoßen, die Wachmannicaften entdedten 
fogar einige Brandlequngen, es war offen 
bar — man jtand vor einer verhängnis- 
vollen Kataitropbe, wenn die entfellelten 
Seriter micht gebandiat werden fFonnten 


Noch in der Nadıt telegraphierten die Be- 
börden an den Gouverneur, um die in 
Nusficht geitellte militäriiche Hilfe. 

Eben liegen die Signalpfeifen der weni- 
gen Fabrifen, weldye die Arbeit bereits 
wieder aufgenommen batten, ihre jchrillen 
Stimmen bören, al3 aufeinmal im der 
Richtung der Amberftihen Fabrik ein 
furdtbares Stracdhen ertönte. In den zu- 
näcdyjit gelegenen Stadtteilen fühlte man ei> 
nen Stoß, wie von einem Erdbeben, viele 
senitericheiben waren in Stücde zerfprun- 
gen, gleich darauf ertönte der Feueralarım, 
und wenige Minuten jpäter jab man die 
Feuerwehr in raiendem Galoppe dahin ei- 
len. Etliche jtaubbededte und jchredens- 
bleibe XZeute famen daher gejtürzt, und 
riefen den ummtehbenden etwas zu, um jo- 
fort wieder weiter zu eilen. Wie ein Qauf 
feuer eilte das Geriicht durdy die Stadt, 
die ganze Amberit’sche FYabrif jollte in die 
Yurft geiprengt fein, und nady Andern wä- 
re blos das Maichinenhaus zertriimmert 
worden, und die Yabrif in Flammen auf- 
gegangen. Mehrere Menschenleben jollten 
bei dem lUnglüde zum Opfer gefallen jein. 
Das Gerücht fette hinzu, daß das Im 
aliit von den Strifern wabhrideinlich ins 
NWerf geießt worden fei. Alles ftrömte nad 
den Schauplaße der Kataftrophe hinaus. 

sortiegung folgt. 


Sin Gottesgeridt. 


Ss Nowo’Anlerandrowifaja, Gouverne: 
ment Bilow, werden von Zeit zu Zeit Ge- 
betsverjammlungen der Stundiiten abge- 
halten. u eimer foldden Berjammlung, 
erzählt der Pifow. Gol., erfchien eines Ta- 
ges der otbodore Brielterr Schamardin 
und begann den Stundilten die Nrrigfeit 
ihrer Yebre nachzuwerien, wobei er als let 
tes Argument vorichlug, der Xeiter der 
Stundiiten * Beriammlung möge ıMtit ihm, 
dem Wrieiter, zuiammen niederfnieen und 
beten. Dabei wiirde Gott jelbit entjcheiden, 
wer Nect babe. Würde er, der ortbodore 
Geritliche iterben, jo Hätten die Stundiiten 
recht; wiirde. der Stundiitenleiter iterben, 
jo wäre das ein Beweis dafür, daß der or 
thodore Glaube der wahr ei. 

Tie Stimdiiten weigerten jih auf einen 
derartigen Borichlag einzugeben, und die 
erregte Stimmung drobte in einem Sfan- 
dal umzuichlagen, weshalb der Xeiter der 
Stundiiten die Verfammlung eilig jchlo. 

Der Prieiter Schamardin eritattete an 
den Priefter Napport über fein, Borge 
ben, worauf dieier Napport an eine beion 
dere Nomiflion zur PBefämpftung des Sef 
tenweiens meiter ging. Die Geiltlichen die- 
‘or Nommiiition fpraden in negativem Sin- 
ne jih über die Handlungsweiie des Prie 
fer Schamardin aus, und beichhlofien, den 
Priefter auf das Inzuläflige derartiger 
Reriuche aufmerfiam zu maden. Dabei 
wurde mit Necht in Erwägung gezogen, 
was daraus entitanden wäre, wenn die 
Stundiiten aufSchamardins Vorichlag ein- 
negangen wären. Wenn, was voraus zu 
feben war, feiner von den Betenden geitor- 
ben wäre, io wäre der ganze Efieft eines 
folben „Wettbewerbs“ die Schluhfolae- 
tnng gewefen, dab beide Lehren ct jeien. 
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Gditorielles. 





Die Leftionshefte für unjere Sonn- 
tagsichule für das dritte Vierteljahr die- 
jes Sabres find fertig und werden ver- 
Ihidt. Wer noch Feins beitellt hat, möch® 
te e8 jeßt tun. Der jtarfe Abjat derjelben 
zeigt, dai fie in den Sonntagsichulen qute 
Verwendung finden. Sie find aber nicht 
nur in den Sonntagsichulen ein pafien- 
des Hilfsmittel, jondern fünnen au an 
den Wochentagen beim Hausgottesdienit u. 
j. w. ‚ingerzeige und Anleitung geben. 





- Wie man in vielen deutichen Zeitungen 
lefen fann, iit der Einwanderungs-Komii- 
jar William Williams ein jo „barbariicher“ 
„rüciichtslofer” Beamter, daß man meinen 
jollte, unfere Negierung tauge überhaupt 
nichts, weil fie ihn nicht langit von dem 
Boten gejagt bat. Um fich darüber ein ei- 
nigermaßen richtiges Urteil zu bilden, tut 
man gut, einmal zu hören, was andere da- 
rüber zu jagen haben. So hat 3. B. Mar: 
tha M. Troed, Miffionarin am Landungs- 
plate eine viel bejlere Meinung von ihm, 
obgleid; fie auch einiieht, daß auf Ellis 
Ssland nicht alles fo ift, wie es fein jollte. 
65 gebt eben wie auf vielen Stellen in 
der Welt: Es jollte anders fein, aber e3 
iit leider nicht. 


mu — [—— 


- in Milwaufee jollen die Händler Pech 
haben mit einer Frau, die von Michigan 
Dbit und PVeeren einichifft umd zu billigen 
Breilen an arme Leute und an Leute aus 
dem Mittelitande verfauft: Solange die 
rau nur an fie, die Händler verfauft, jo 
haben dieje Leute nicht3 gegen ihren San- 
del; verfauft fie es aber “gewöhnlichen 
Yeuten,“ dann ichiden die quten Händler 
ihr die Polizei auf den Hals, welches lei: 
der erfolglos ilt, da diefe Frau eine Li- 
zens. beiitt, die fie beredhtigt, den Handel 
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an den Hüften zu betreiben. Sie joll ge- 
jagt haben, es jei eine Schande, dab in 
Michigan Obit und Beeren majlenhaft ver- 
faulen müflen, und der Preis in den Stäb- 
ten jo body gehalten werde. Das wäre ein 
gutes Beifpiel für andere, wenn fie fid) dar- 
nad richten wollten. 


Die Frühlings- und Sommerarbeit 
nimmt umnfere Leier und Einjender num 
immer mehr in Anjpruch; die gemütlichen 
Tage des Winters find vorüber und mand) 
einer legt jih wohl am Abend müde von 
der ichiveren Arbeit zu Bett, um am näd)- 
iten Morgen die Arbeit wieder fortzufe- 
ben. Die Arbeit ift fehwer, und mander 
jchnt jich wohl hie und da nach) Ruhe, und 
wird dadurd auch an jene Ruhe erinnert, 
die noch) vorhanden ilt dem Wolfe Gottes. 
Wenn unter günstigen Berbältnifien und 
dem Segen des Herrn unfere Arbeit ge: 
deibt, und die Wieien und Meder ihr Ber- 
mögen freiwillig hergeben, dann gibt die 
Hoffnung auf reichlihen Lohn den fidh in 
der Sommerbige Nbmühenden Mut, der 
Arbeit zu obliegen. Much it es nicht iur 
der Yobn der Arbeit, jondern den Arbeit‘ 
famen ermutigt auch die Liebe zu deriel- 
ben, ihr mit allem Eifer nachzugehen. Aber 
wieviel anders ilt es bei joldden, wo der 
Acer verjagt, und die Arbeit feinen, oder 
fehr geringen Lohn verjpricht! Hier Lrücdt 
die Lalt ichwerer, und der Mut will finfen; 
aber der Serr ilt mädtig genug, alle zu 
erhalten. 


Aus Mennonitiihen Streiien. 





3. M, Warfentin, Yor, Colo., jchreibt 
den 9. Juni: „Weil wir ımjeren Wohnjit 
verlegt baben, bitten wir unjere NRund- 
jchau bierber nad Dallas, DOreg., zu jchif- 
fen! Die Yeier der Rımdichau find herzl. 


gegrüht. 3. M. md Lena W,“ 





5. Neubart, Antelope, N- Daf., ichreibt: 
„sch fomme mit einer Frage vor die Rund- 
ihau, nämlich, ich doftere jhon zwei Jah 
re wegen ein Blaienleiden, bin aber bis 
jegt nicht gebeilt. Do jekt iit das 
Schlimmite, dab ich jeit ungefähr vier Wo* 
chen fein Whajier halten fann, und da möd)* 
te ich die lieben Leer bitten, jo jemand 
ein Mittel weih, es mir brieflih mitzu- 
teilen.“ Beiten Dank im Voraus.“ 

Abraham Schröder, Wlumental, berichtet 
vom 9. Juni: „Wir find, Gott jei Danf, 
ihön gefund, weldyes wir aud allen Le 
iern der Rundihau von ganzem Serzen 
wünfdhen. Wir haben bier fopiel Regen 
befommen, dab in den Niederungen ziem* 
fih viel Waffer zufammen gelaufen iit. 
Hoffentlich werden wir diejes Nahr aud) 
einmal Heu befommen. Das würde uns 
iehr paflend fein, denn das Langfutter it 
auf den meilten Stellen jchon ziemlich rar. 
Die Ausfichten find jo, daß, wenn nichts 
dazwiichen Fommt, dieiem Mangel abgehol* 
fen wird. — Meine Mdrefle it von jett 
an: Abraham Schröder, Voftlettelier, Mia- 
nitoba, Canada, amitatt ivie früher: Poft 
Salbitadt.“ 


28. Juli 


Peter Neufeld, Rojenbah, Ruih Lake, 
Sasf-, beritet vom 7. Juni: „Das Wet- 
ter ift dem Wachstum jehr günstig; Son- 
nenichein und Regen wecieln ab, und das 
Getreide jteht Sehr qui. Wenn der Herr 
jo mit jeinem Segen fortfährt, fönnen 
wir eine reihe Ernte erwarten. Der Ge- 
fumdbeitszuitand ilt in unierer Umgebung 
joviel ich weiß, aut. Dem Herrn fei Danf 
dafür. Muh noch berichten, da Lehrer 
Abraham D. Dörffen bier in NRojenbadı 
mit jeiner Dampfmaschine beichäftigt iit, 
beim Wiejebrehen. Noch einen Grub an 
alle. PN.“ 


Beter Heidebredht jchreibt von Inman, 
tans.: „Ich möchte gerne erfahren, ob un- 
jere alte Tante Gerhard KRoop, früher Gna- 
denheim, Nubland, noch lebt. Sie joll in 
Nickenau im Altenheim gewejen jein. Un- 
jere Schwägerin Nohbann Gintber, früber 
Tiegerweide, und Heinrich Günther, Teref, 
find von uns gegrüht- Wir find Johann 
Ktlahens Kinder von Petershagen, und find 
nod; alle drei geiund, und am Leben. Fr. 
Neumann, der auch noch) unier Fleiner Bet: 
ter iit, bitten wir um Nachricht. Das Wet 
ter ijt jet ihön. Der Weizen jteht ganz 
aut. Wir hatten aud) etwas Negen. Ster 
befälle fommen vor.: Gerhard Slaben, 
Dflaboma, wurde den 6. Suni begraben. 
Auch der alte Onkel Johann Siebert wurde 
fürzlich begraben- - Wenn es jo bleibt, 
wird e8 bald Ernte fein, denn der Weizen 
icheint fchon weih. Nebit Gruß. P. u. M. 
mr 

3. D. 3. Friefen berichtet von der Rei 
fe: „Den 4. Jumi madten ih mıd I. E- 
Schellenberg in Semeinichaft mit Herrn ®. 
MW, Tömws eineErfriichungsreiie na) Banft, 
Wlta., weldes bier wohl die Metropole 
für Erholumas- und VBergnügungsausflüge 
iit, Befonders find die heihen PVäder jol 
chen zu empfehlen, die mit Nheumatismus 
behaftet find. PBanff liegt am Fuhe der 
Nody Mountains, weldhe das ganze Nabr 
mehr oder weniger mit Schnee bededt Jind. 
Beionders fiir mich war e3 dementfprechend 
ihön anzufehen. Ich war zwar von Mar 
nitoba ber nur Strauch und Steine ge 
wöhnt, doch aegen die „Nodies“ waren eSi 
daheim nur Rrautföpfe. Manche reiche Ser- 
ren haben fich bier im Walde Commerhbüt 
ten errichtet, um darin die Sommerferien 
zu verleben. Den 9. diefes Monats machte 
eine Dame dur Ertränfen ihrem Leben 
ein Ende. Kurz nad ihrem Berichwinden 
waren Zeute mit Boot und Anker zur Stel- 
fe, doch nichts wurde entdedt, da der Strom 
gerade dort jehr ftarf it. Will für dies- 
mal ichließen. Mit Hrub an alle Leier oh* 
ne Musnahme.” 


Der Onfel ®Beter Fat, Needley, Calif., 
ichreibt am 15. Suni von Escondido: „Bit 
te meine Rundihau ımd Kugendfreund 
von jett an nad Escondido, Calif-, anitatt 
nach Reedley zu jenden. ch werde bier 


den Sommer über bleiben; bitte folches 
auch in der Nundichau befannt zu machen, 
dab wenn mir jemand einen Prief ichrei- 
ben will, er fich8 merfen Fann. 
war ich in 2oS Angeles. 


Sejtern 
Viel neues gibts 
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da nicht. Warte ichon immer auf Nad)- 
richt in der Rundichau: Melteiter Unrub it 
tot, jo gebt einer nach dem andern aus 
der Zeit in die Ewigfeit. PB. W. Thiejen 
und Franz Hlaben in 2os Angeles iind alle 
gefund. Thiejen ift ganz glüdlich mit jei- 
ner jungen rau, die eine liebende Mutter 
iiber die Hinder if. MB. Falten find ae- 
jund. Er war gerade in der Ernte. „Die 
Aprifojen find reif; aber der Ertrag nur 
gering. Biiriiche find viel. Die Wailer- 
melonen jin® in NReedley ipät, hier weil; 
ich nod) nicht; fam erjt geitern Abend bier 
an. Ens iit noch leidend. Mit Grub, B. 
ait.“ 


Ndrehverändernngen- 


Beter Falt, Needley, Calif., jett Escon 
dido, Ealif. 


Peter B. Harder, Rebrowfa, Bowlodar, 
Semipalat. Chl., jegt Golenfaja — Lands 
frone— Wolojt Orlow, Narazuf, Barnaul, 
TIomsf, 





Meine Neife nadı der 


Nacıtigal, 


Moloticdna. 





Von D. Zamara. 
sortiegung. 

Den folgenden Tag in aller Frübe fub- 
ren Mlaahens, beide, mit uns nad Orloff. 
Als wir binfamen, war die Slirche fhon 
bis auf den lekten Plaß beiett, und ich 
muNte mit einem vorlieb nehmen, von wo 
aus ich nichts von den taubitummen Schit- 
lern sehen fonnte. Aber doch freute ich 
mich jehr, da 5; ich der Prüfung beivohnen 
durfte. Wie iit es doch fo Föitlich, dal; den 
armen taubitummen Sindern Gelegenheit 
geboten wird, dai fie iprecdhen lernen; md 
was das NHöftlichite it, fie Fönnen mit den 
ewigen Seilswahrheiten befannt gemadt 
werden. Einige Slinder jpradyen recht deut 
lid, dann waren aber auch foldhe, denen 
das Sprechen doc jehr jchwer fiel. Ein 
Sinabe war bejonders zu bedauern. Gr 
war furfichtia, hatte fein Gehör, feinen Ge 
ruch, und auch feinen Geihmad. Von den 
fünf äukeren Sinnen, war ibm alio nur 
das Gefühl, und ein fhwahes Geficht ge: 
blieben. Sprechen fonnte er aber ganz 
ihön- Es wurde auch zugleich das 25iäh- 
rige Bejtehen der Anstalt gefeiert. Noch 
der Prüfung bielt Melteiter Görz noch ei 
ne Anjprade, in welcher er von der Griin- 
dung der Mnitalt erzählte, wie auch von 
den Leiden und Freuden derielben von 
der Gründung bis jebt. Zugleich forderte 
er auch auf zum Danf gegen den bimmli 
hen Vater, der das aute MWerf 25 Sahre 
lang erhalten hatte, bat aber auch, nicht 
mide zu werden, umd es immer wieder mit 
Gaben und FFürbitte zu umterftüßen. Am 
Schlufie fand unter den Bäumen bei der 
Nirhe eine Auktion der Sadıen itatt, die 
die Schüler verfertiat hatten, welche eine 
recht jhöne Summe einbradite. 


Wir blieben auf einige Tage in Orloff. 
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Quartier hatten wir bei Mron Enns, ei- 
nem Better meiner verjtorbenen Jrau, und 
bei 9. Warfentin, wo meine Schwägerin 
Selena Enns als W®irtin dient. 


Den folgenden Tag fand die Prüfung 
der Mädchenichule ftatt, ebenfalls in der 
Kirdhe. Diefe Schule eriftiert erit etwa 
drei Sabre. Die Prüfung macdte jich auc 
ganz qut, nur jpradhen die Mädchen etwas 
zur Seife, Gejfang und Vortrag war jchön. 
Nahmittags aingen wir das neuterbaute 
Stranfenbaus zu beiehen. Es iit ein Pradht- 
gebäude mit den neusten Einrichtungen. 
Die Wirtjchafterin, die liebenswürdige jun- 
ge Witwe führte uns durch das ganze 
Haus. Stranfe waren nur wenige. Was 
aber beionderen Eindrud auf uns madte, 
var, dab in den Srranfenzimmern an der 
Rand pafiende Wandiprüce hingen und 
auf dem Tiichehen neben dem Stranfenbet- 
te eine Bibel lag, und ein Sträufchen fri- 
jher Blumen ftand. Much mit einer jehr 
liebenswürdigen Sranfenjchweiter machten 
wir Befanntichaft, der die dienende Liebe 
aus den Mugen jtrablte, jo ganz anders 
als wir die dienitbaren Seilter in unserem 
rıfitichem Aranfenbauje fannten. 

Zn Sonntag liehen wir uns zu ®. Toms 
nabe Tiegenbagen, fahren: Die Frau 
Töws it eine Augendfreundin meiner lie 
ben Frau. Fanden aud da freundichaft- 
liche Mitnahme. Sonntag Nadhmittag fuhr 
Fremd Toms mit uns nach dem vier Werit 
entiernten Altenheim. Es iit auch das ein 
ihönes MWerf barmberziger Liebe. Manches 
alte Bäterden u, mander jchwacer Groß 
vater fann da in Nube und Frieden feinen 
Vobensabend beichliegen. Natürlich wird 
ah mancher Mlter mit feinem oje unzu- 
trieden fein, weil er die Ordnung und 
PBinftlichfeit, die jo ein großer Haushalt 
erfordert, in feinen jungen Nahren nicht 
aelernt hat. E8 erfordert auch viel Geduld 
und NAufopferung von feiten der Haußel- 
tern, die vielen Gebredhen und Schwäden 
Alten zu tragen. Serr Epp ver- 
iteht e8 aber auch, die ihm gebübhrende 
Siebe und Mchtung von Teinen Pflegebe 
fohlenen fichb zu verichaffen. Die aanze 
Nirtichbaft it mufterhbait und in peinlicher 
Drdmumag gehalten. Die Gartenanlage it 
iehr ihön- Aulekt führte uns Herr Epp 
einen Kieswega im Walde entlang, zu ei- 
nem eingeräunten freien Blab mitten im 
Walde. Es blühten da die berichiedene 
fien Ylumen. E3 war der Mirdhof. Hier 
fanden die Alten nach des Lebens Lait u. 
Miihe ihre Iekte Nuheftätte. ATS wir von 
umferem NRundaanae zurüdfehrten, hatten 
die meiiten Alten fih auf dem Weiichlaa 
vor dem Saufe veriammelt, und Tauichten 
dem Sefanae u- Guitarrenfpiel der Kinder 
Sauseltern. Ein redht jriedlicher 
Sonntaaabend. Nch dadte: Ach, möchte 
»och auch in dem Herzen eines jeden Al- 
ten Solbe Sonntags-Ruhe und +»Frieden 
herrichen. 

Montan, den 21. Mai fuhren wir wir 
nach Salbitadt. Wir fanden freundliche 
Aufnahme bei 5- Nob. Falt, dem Geichäfts- 
fiihrer in der Druderei „Raduaa.” Er iit 
feiner Yeit Lehrer geweien in meiner ge- 
aenwärtigen Schule, und hat auch uns vor 


der 


Ner 
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einem Sabre beiucdht. Wir gingen jogleid 
zu Dr. Tavonius, der da in der Näbe 
wohnt. Es war aleich zu jehen, dab wir 
su einem aläubigen Arzt famen, denn 
aleih am Eingange zumMWartejfaal begrüß- 
te uns der Wandipruch: „Der Herr jeqne 
deinen Musagang und Eingang.“ NVeber 
der Tür in das Empfangszimmer hing der 
Sprudh: „Obne mich Fönnet ihr nichts 
tum.“ Auf dem Tifche im Wartejaal la- 
aen verichiedene Traftate, deutiche und ruj- 
jtiche, womit der Bejucher jich in der War- 
tezeit verweilen fan, und bie umd da wohl 
auch ein Samenförnlein in die Herzen fällt 
und vielleicht mander Stranfe neben jei- 
ner leibliben Geneiung auch Heilung an 
feiner Seele erfährt. Die äußere Erfchei- 
nuna des Arztes macht einen guten Ein- 
drud. Man fühlt fich aleich zu ihm bin- 
aezogen. Er umnteriucte meine uanfe- 
Da unfer Arzt fie für ichwindfiichtig erflärt 
hatte, fo lieh ste fich zuerit die Bruft un- 
terfuchen. Dr. Tavonins dagegen fand 
nicht von Schwindiucht: aber, „der ieh? 
ler“, faate er, „Sitt im Leibe, Sie müjlen 
siwei Mochen bier bleiben.“ MAIS wir ihn 
vielleicht etwas erichrofen anfaben, fagte 
er, dal; eine Operation nicht nötig fei. Es 
fam uns etwas ımeriwartet, aber im Ber 
trauen auf den lieben Gott waren wir 
bierber aefahren, und fo glaubten wir auch, 
dat; dieies der rechte Weg jei. um aejund 
ziı werden. Ich befam bei 9. Koh. Fait 
Quartier, und die Frau bradte ich nody an 
dem Taae in das Mumtaner Sranfenbaus, 
Und weil unfer Töchterlein auch etwas Tei- 
dend war, fo durite fie bei der Mama im 
Stranfenbaus bleiben. 

(Fortiegung folgt in nächjiter Nummer:) 


Auf der Neife nadı Nukland,. 





Von H- E. Vergen, Needley, Cal. 
Fortießung. 

xn Chicago fuchte ich auch meinen Nef 
ten 8. N. Bergen auf, der dort in Dr. 
Lindlabr’s Sanitarium als Arzt tätig it, 
und fand daielbit freundliche Aufnahme. 
Bon Dr. Bergen begleitet, ging ich in das 
arobe Hospital. Die verjchiedeniten Men 
ichen ftehbt man da- Da find die Gering 
iten, die durd; die Siinde ryiniert worden 
find, VBeionders auffallend war mir ein 
Mann, der in den legten Zügen lag, wie 
er fich auf feinem Bett hin und ber wälz- 
te und jo diiter ausiah. Er jteht mir nod) 
immer vor. Den 26. qingen wir noch in 
die verichiedenen Voritellungsgebäude, und 
in das grobe Mufeum. Das Treiben auf 
der Straßenbahn in fo einer groben Stadt 
it großartig. Den nädhiten Morgen beglei- 
tete mein Neffe mich noch zum Depot, um 
10:30 beitieg ih den Zug, und Ichnell ging 
e3 dem Diten zu- Den 27. April fam id) 
in New York an, und weil id; müde war, 
aing ich nadı dem nahen Continental Ho- 
tel, wo ich mein eigenes Zimmer befam, wo 
ich dann ausruhte. Eine einiame Stunde 
bringt gewöhnlich eine Serzenserfahrung 


‘ 


mit fih. Ich ichaute zuriick auf die lange 
Strede, die ih durch Amerifa gefahren 
war. Als ih dann mein Teitament auf- 


machte traf ich Phil. 3, 12-15 und fand 
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da ein Wort, das mich aufrichtete, und in? 


dem ich Troit fand. ch durfte ungeltört, 
und unter Tränen meinen Heiland anbe: 
ten. Ich fonnte durdbliden nad Dem 
vorgeitedten Ziel, wmeldes vorhält die 
bimmliihe Berufung Gottes in Ehriito Ie- 
fu, und fie mir zueignen- Am 29., 9 Uhr 
morgens beitieg ich das Schiff „Präfident 
Grant“ und es ging nach einer Stunde 
dem fernen Hamburg zu. Das Wehen der 
Flaggen und Tafchentücher zeigte, wieviele 
Angehörige einander ein „Vebewohl“ zu- 
riefen. Die Kapelle jpielte ein Abichieds- 
lied, und langjam ging es aus dein Ha 
fen hinaus, und nicht mehr lange, und das 
Ufer war unferen Blicken entichtwunden. 
Dhne Sturm erreichten wir nad) neun Ta 
gen Franfreichs Hafen Cherbourg. Nachts 
ging es durch den Kanal zwiichen England 
und Franfreich. Dies it die gefahrvollite 
Stelle zwiichen den Felfen hindurd, aber 
der Serr war ımier beiter Geleitsinann- 
Heute, den 8: Mai, find wir Iehon eine 
ziemliche Strede auf der Nordiee. Es iit 
ein ihöner Tag, und das Waijfer it ziem 
lich rubig. Ich Ichlug mein Teitament auf 
ıt. traf Nöm. 1, 17, wo es heibt: Sintemnal 
darinnen geoffenbaret wird die Serectia 
feit, welche fommmt aus Glauben in Slau 
ben, wie denn geichrieben jtebet: Der Ge 
rechte wird jeines Glaubens leben. Wir 
glauben, der Herr hat Gnade geaeben zur 
Seereife, 
Fortießung folgt. 





Am Wege. 





Von M. B. Fait. 

Weil die werten Lefer der Nundichau 
e3 doch willen, dal ich auf der Neiie bin, 
will ich etwas von meinen Erfahrungen be 
richten. 

Bruder ©. Negier umd ich fuhren am 
16. Mat zuiammen von Needley, Cal. un 
jerer gegenwartigen Heimat, nad) dem 
Diten ab. Bruder Negier ftieg in Neb 
rasfa ab. Ich fuhr bis Omaha, und von 
dort nach Freeman, S: Daf., Samstag fam 
ich in Sreeman an. In MWollmans Store 
wurde ich freundlich begrüßt. Obzwar ich 
nicht jebr oft in Dakota war, bin ich doc) 
als „Editor Kalt“ weit und breit befannt. 
Dan telepbonierte Bruder Hofer, und weil 
ih wartete, aing ich mit Fran Perg um 
Pred. Berg zu beiuchen. Er jtebt jett fo 
ein bischen allein, doch wird er jich hoffent 
lih bald wieder zurecht finden. Nad- 
dem wir zufammen Kaffee getrunfen, fubr 
id) mit Bruder Nacob, und blieb dort üiber- 
nacht. 


Sonntag Morgen war es recht falt, fo 
falt wie bei ums im Winter: Muf dem 
weiten Wege zur Kirche war die Belzdede 
rest angenehm. 

Wach der Begrüßung mit den Brüdern 
machte Bruder of. Slanzer den Anfang 
und dann redete ich no. Zu Mittag wird 
die ganze -Berjammlung von einer Fami 
lie geipeilt, dann folgt Sonntagsichule, 
PBruder Glanzer, jum., war unser Lehrer. 
Naddem noch etlihe Schlusbemerfungen 


aemadst worden waren, fuhr ich mit ibm 


Wlennonitifc)e VBundfcha:: 


weil jene Frau eine Schwriter unierer 
Miflionarin in Nord Carolina it. Abends 
hatten wir noch bei Sturm und Wetter ei- 
ne Berfammlung im Sculhauie, wo ich 
auh Br- No. W. Tichetter traf. Zur 
Nacıt fuhr ich mit dem alten Br. Glanzer. 

Morgens fuhr er mich zum Bruderhof. 
Das war das eigentliche Ziel meiner Wei 
ie. 

Etlihen Familien auf dem Pruderbof 
iit es in Dafota wie manchen andern 
iterblihen Menichen, auch zu falt im Win 
ter umd zu Stürmisch im ganzen Jahr; fie 
Sehnen fich nad) einem milden Alina, Weil 
ich neulich eingeladen wurde, einen großen 
Rand am Sakramentoflus zu  bejeben, 
fuhr ich hin und wir famen zu der lleber 
seugqung, das es eine iiberaus aute Gele- 
genbeit jei, dort eine Kolonie zu grimden, 
Schönes, fliegendes Waller, die großen Ei 
den, das fruchtbare „VBottomland,“ mit 
dem üppigen Alfalfa, den jchönen Winter 
weizen, und den fetten Schaf- und Bichher 
den, jchienen wirklich paliend für cine Ntolo 
nie, wie die Prüderböfer eine nad) der an 
tern in Dakota griimden. 

ssreund Sulins Siemens und ich haben 
das Land beiehen und für pafienrd befun 
den- Doch die GSelcgenbeit dort ijt nidt 
für einzelwie Sarnilten, die nur Yand fir 
ihren Gebrauch Faufen wollen; fiir solche 
it die, in verichiedener Weife gebotene Ge 
legenbeit bei Los Molinos aut. Das 
Yand bei Yo Molinos it ichön gelegen, 
und bat ein fo autes VBemwällerunasinitent, 
nit genitgend Wajler als mir eins befannt 


it. Die Verfaufsbedingungen find jett 
auch bedeutend beiier als früber. Wer 


mchr Auffeeluß winicht, ichreibe an Juli 
us Siemens, Los Molinos, Calır. 

Wenn ich jett behilflich war, im Ddieies 
Yand jelbit zu beiehen, mich perfönlich iiber 
den Titel des Landes, wo betreffend er 
fundigte, und es offen jage, ınd die Leute 
die doch nad Galitornia wollen, rate das 
Yand erit zu fehen, ebe fie fonitwo Faufen, 
tite ich nur meine Brlicht. Doc Kandagent 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes bin id) 
nicht, und möchte auch nicht als jolcher ac 


halten werden. Wer aber noch nebenbei 
iiber verjchiedene Werbältnilie Gier, von 
mir Aufichluß oder Nat witnicht, bin ich 


gerne bereit zu dienen. 

Auf dem Bruderbof wurde ich auch aleich 
erfannt- Die alten Väter ıinringten mich, 
und stellten vericdicdene Fragen. Bald 
wurden wir an den in einfacher Weife ac 
dedten Tiich neladen, und die Mahlzeit war 
aut. Nachdem wir uns ausgeiprocen, ı. 
die große Wirtjchaft beieben hatten, nah 
men wir wieder Abichied. Zur Nacht war 
ih bei Geihw. I. ©. ®.. Hofer. Abends 
Inawte ums eim richtiger Windwirbel im 
Norden jchier bange, doch hatte derielbe nur 
wenig Schaden gemacht. Strichweile req 
nete cS. 

Morgens fuhr Pr. Tichetter 
mich nach Bridgewater. Wie ich ichon längit 
aewitnicht, bejuchten wir dort die liebe Fa 
milie D. M. Sofer. Er jah binter der 
Banf, und hantierte Wertpapiere. Seine 
Itebe rau bereitete unterteilen ein jchönes 
Mittagsmabl: Dann hatten wir in: traten 
reife noch eine angenehme Interbaltung, 


% £ x 
‚sol, MM. 





23. Juli 








die wir alle fo leicht nicht vergefien wer- 
den. 

Abends 
ichied. 

Morgens fuhr Bruder Nojepb mich zu 
Gefchwiiter 3. Dirfs dahin habe ich mich 
ichon jo ein bischen gewöhnt. Wie e8 dort 
und weiter ging, will ich in der nädhiten 
Nummer berichten. 

Eben erbielten wir Nachricht, da mein 
lieber Stollege —auch ein Er-Editor— ums 
bald befuchen will. Wir freuen uns jchon 
recht darauf. Sein Name it D. 9- B. 

GEmpfeble mich der Fürbitte der werten 
Veler, ımd bin wie jonft 


war in der Salemsfirche Mb- 


= u urn Mn ie Tee Ge ‚Me 











M. ®. Faft, 
Needley, Ealif. 
n” x 2 ” 
Miiiion, 
Elf Barf, % €, den 14. Juni 
1911. 
Lieber Bruder Editor und alle eier! 


Cinen Gruß der Liebe zuvor. 

Da ich Schon eine zeitlang nichts für Die 
Nimdicham geichrieben, jo will ich wieder 
etwas berichten. Zoweit ist alles gejums, 
gelobet fer der Serr fir alles. Man lieit 
jet Soviel von den Mutomobilen, wie 
schnell jich die Leute auf dem Fahrzeug 
auf der Erde berumichwingen.  SNürzlic 
fan auch ein Mitomobil in uniere Stadt, 
das erlte feit wir in den Gebirgen wohnen. 





Alles lief zufammen, das Wunder zu be 
ichen. ch dachte ınir, wiirde unfer Dray 
mann Närner, Aubrmann mit jeinem 


Cinipänner und den Ochien mit Pferdege 

ichirr auf einmal in den weitlichen Städt 

chen Ddurchfabren,, Dann wiirde vielleicht 

auch jedermann das Wunder jeben wollen- 

Ne würden dort die Xeute Ttaunen, wenn 

jie jeben Jollten, wie man bier bis 50 Mei 
s 


[en weit von der Stadt auf Schlitten, mit 


einem Geipann Ocbien davor, angefahreft 
fommt. Der Schlitten it ein Vorzug für 
Die Gebirge: den Berg bimmmter gebt 08 
leicht; hinauf wird bin md Wieder den 


Tieren eine Nubepanie gegeben, und der 
Schlitten läuft nicht zuriick. And wenn fie 
danıı den Berg binauf eine Meile in der 
Stunde zuriidlegen, jo it das dann jchon 
aut. Eben jcbaue ich zum Keniter binaus, 
und Sehe, wie unjer Nadıbar Moode fein 
Corn rein macht mit dem eimipännigen 
Debien und Bilug. Das tit auch ichon befier 
als mit dem Saden. Dod jind die metiten 
Vote zufrieden und danfbar für das We 


nige, das fie haben, einesteils auch, weil 
fie nicht beiier willen, uiw. 

Der Tod hält auch bier ijeine Ernte | 
Schreiber diejes hielt in zehn Tagen drei 


Die erite bei der 
welcher 


Negräbnis » Predigten. 


Veerdigung cincs jungen Mannes, 


in einer Kabrit in Ohio plößlich getötet, 
und als Yeiche der Vutter geichicft wurde 
63 war der einzige Sobn der Mutter, 


umd wurde auf jolde Weife von ihr ge 
rilien- Die zweite galt einem jungen Mad 
chen von 22 Nahren, die ihr Leben durd) 
Chloroform verfürst hatte. Na, die Simde 


tt der Yente Berderben, md wer dem 
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Teufel dient, befommt oft diejes zum Lohn. 
D wie traurig ivar das Begräbnis! Die 
Mutter jchrie: „Wein Kind, o mein Kind!“ 
Aber ah) — zu ipät! Sie wollte gerne ge: 
tröftet fein, aber wir fanden feinen Troit 
im Worte Gottes für jolch ein Ende. Xie: 
ber Zeier, wollen lieber das janfte Nod) 
Ehriiti tragen, da; wir jo etwas nicht zum 
Lohn befommen! 

Sonntag, den 11. Juni war ein bejon- 
ders wichtiger Tag für uns. Morgens 
hatten wir die Sonntagsichule und nachher 
tauften wir eine Seele auf das Pelfennt 
nis ihres Glaubens. 

Nachmittag um 3 Uhr war Begräbnis 
beitimmt. 

Eine alte farbige Mutter, Hanna Grin 
Iy itarb nad) langem Xeiden. Wir haben 
in jener Familie drei Geichwilter, und 
wurden eingeladen, die Großmutter zu 
beerdigen: Sie wurde jeiner Zeit auch als 
Sflavin verfauft. 

Abends hatten wir Säandeauflegung be 
itimmt. Wir waren den ganzen Tag geiegq 
net umd Leute famen von nah und fern. 
Manches hat jich bier in legter Zeit geän 
dert. Die Häwier, die niedergebrannt 
waren, jind wieder aufgebaut. Unier 
County wurde durdichnitten. Elf Barf 
it jet nicht mehr Vitichell, fondern Avery 
Go. Wir haben jet, was man jagt „Stod 
law;”“ jeder balt jeßt jein Vieh auf feinem 
Land. Ein mancher Leier wird Sagen: Das 
it ja auch jo redt, Das Heu foitet uns 
528.00 die Tonne. Die großen Company 
Länder werden jeßt eingefenzt, und die ar 
men Leute müflen die Hub verfaufen, oder 
fiir Weide bezahlen. Dit war es jo, wie 
das Sprichwort jagt: „Eine Kuh dedt die 
ganze Armut zu.“ 

Soweit hatten wir immer viel Negen in 
den Gebirgen, aber diefen Sommer man 
gelt es fehr an Negen, doc; der Berr weil; 
am beiten, was wir brauchen. Er bat ja 
nur Gedanken der Liebe und des ?rriedens 
über feine Kinder. 

Wir erbielten eine Silte mit Nleidern 
von den Geichwiltern bei Inman u. Sills 
boro, Kanjas. Wir Sagen allen Gebern 
ten berzlichiten Danf,. Ferner erbielten 
wir von den Geichwiltern bei Hoofer, OXla. 
518.03 ımd von der Sonntagasichule bei 
Sanien, Nebrasfa $36.21; dur W. W. 
Martens, S. Daf., $10.00. Dann erbiel 
ten wir nody Gaben von etlihen Miflions 
freunden. Wir jagen für alles herzlichen 
Danf, und der Herr wird es cucd jegnen. 
Wir haben jett eine Armenfafie gebildet, 
wo dieje Gaben hineinfliehen, und fommt 
jemand zur Station und bittet um Almo- 
jen, jo belfen wir mit diefem Gelde ct 
was mit. Kürzlich Fam ein alter Mann, 
und umarmte mich mit Tränen, und bat 
um Hilfe. Er iit ein Srüppel. Wir nah 
men etivas aus der Kaffe, und halfen ihm. 
Sente fam eine alte Mutter, Ihr Mann 
it ihon 25 Kahre blind. Nch fenne ibn 
aut, Wir fonnten wieder etwas belien. 
sit jemand von den lieben LZeiern willig, 
dem Herrn etwas zu geben, wir nehmen e3 
mit Danfbarfeit an, und werden es io ver 
brauchen, wie der Geift anzeigt. Wir ge 


ben den Armen nicht leicht Geld, aber wir 
faufen ihnen, was fie nötia brauchen. Vie 


Ulennonitifche Bundfehan 


dem 
wir 


le der Armen dienen einem ®ott, 
fie gerne täglich etwas opfern, was 
nicht tum. 

Lieber Editor! Ich ichrieb an die De 
Yapdal Nabmieparator Go., die in der 
Rundichau anzeigt, und frug an, ob jie 
uns nicht einen Separator billig verfaufen 
würde, Die Company jchidte mir den 
Katalog und schrieb, wir dürften uns einen 
als GSeichenf wählen. ch fchrieb der Co- 
mpany mit nächiter Bolt, und die Maidi- 
ne tt bier, und tut qute Arbeit. Dieies ijt 
bier, joweit mir befannt, der erite Sepa- 
rator, und Xente fommen jeßt, und Schwe- 
ter Maria Rlaalien zeigt und erflärt ih- 
nen wie das Ding arbeitet. 

Seitern batten wir eine qut bejuchte 
bendverfammlung, und waren auch wie: 
der aefegnet; es jcheint, die Leute haben in 
letter Zeit mehr Hunger fiir Gottes Wort. 
Wach der Berfammlung waren wir eingela 
den, einen. jehbr franfen Mann zu beju 
den, und fir ihn zu beten. D, wie ernit 
it ein Mienich doch in den legten Stunden 
jeincs Yebens. Er hat ein jedes Wort nad)- 
aebetet, und es war ihm wirflid ernit. 
Die Tiiren öffnen fich immer mehr, und 
viele Einladungen befamen wir in letter 
Zeit um zu ihnen zu fommen, und mit 
ihnen zu beten,. welches wir auch gerne 
tim. 

Segenwärtig baben wir jeden Abend 
llebung. Zum 4. Sonntag im Nunt ba- 
ben wir ein Ainderfeit beitimmt. Nedes 
Ktind bringt etivas für das Brogrammı. 

Soweit dürfen wir nicht Flagen, denn 
der Serr bat uns allen durdgebolfen. Wir 
wiinichen die Fürbitte aller Kinder Got 
te3. 

Cure geringen Mitpilger nad Zion, 

SM. u. R. Tihetter. 
Zwei Nvintifer getötet. 
Sobannistal, 

den 9. Sum 1911. 

Serr Schendel, der am Dienstag ei 
nen neuen deutichen Höbenreford jchuf, in 
dem er in einen Meroplan mit einem Bai 
iagter 6 594 Fu body flog, Stiirzte mit jei 
nem Mechanifer ab und beide wurden auf 
der Stelle getötet. Schendel, der auf dem 
Hebiet der Nviatif ein Anfänger war, wolf 
te feine Zeiltung dom Dienstag übertref 
ten und Itieg mit jeinem Mechanifer Rob in 
einem Dorner Monoplan vom biefigen 
Aluafeld auf. Er hatte eine Höhe von 
6650 Fuß erreicht, als jein Monoplan 
plößfich eine vertifale Zaae annahm. Man 
alaubte, das Schendel ijeinen Motor ab- 
itellte und verfuchte, nadh der Erbe zurid 
zıı aleiten. Ginmal batte fih der Mono- 
plan wieder in die richtige LZage verickt, 
aber aleih darauf war er wieder ohne 
Ntontroffe, une itürzte mit ichredlicher ®e 
ichmindiafeit herab ımd flug aleih au 
Rerbalb des Flugafeldes auf. So itarf 
war der Andrall, daß der Rorderteil der 
Mafchine tief in die Erde drang. Die Lei- 
Ken Schendels und Bo’ waren jchredlid 
:eritiimmelt. 








Deutichl., 





Die Wiederholung it die Mutter der 
Studien 
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Fortiegung von Seite 18. 
Sobhann Gäde, ihr bleibt uns in Erinne- 
rung. Wie habt ihr Orenburg jo bald 
verlajien! 
Srühend unterzeichnen fich 
Serb. u. Suit. Benner. 
Der beigelegte Brief ijt befördert wor- 
den. EPitor. 


Neinfeld, Turkunbaj, den 26. Mpril 
1911. Lieber Editor md Bruder im 
Herrn! Die Gnade und der Friede Got- 
tes jei mit dir! 

Sch jite heute jo in der Stube am war: 
men Ofen, denn es ilt heute draußen ganz 
wunderbares Wetter. Es fing geitern um 
t Uhr an mit Schnee zu treiben, und zwar 
jo ftarf, da man bald des Nachbars Haus 
nicht jeben fonnte, und jo hielt e8 die gan 
ze Nacht an, und auch heute no. Da dad)- 
te ich einmal, der lieben Rundichau zu 
berichten, wie es bier in Cibirien ilt. 
Stellenweiie liegt der Schnee einen Fuh 
did. Wir hatten jchon vor Djtern mit der 
Saatzeit begonnen: ch hatte über drei 
Desj. Weizen in der Erde, welder aud) 
jchon aufgegangen war. Nun, da es wie 
der jo falt ist, befiirchtet man, dab er er- 
frieren werde. Das Süen iit teils beendet; 
Mehrere baben das Säen ichon beendet; 
ih babe 21 Desj. geiät, und will. nod 2 
und einbalb Desj. Gerite, 3 Desj. Hafer 
und 2 Desj- Hirje jaen. Diejes Nahr it 
vielmehr Feuchtigfeit beruntergefommen, 
dal; e8, wenn alles vor Schaden bewahrt 
bleibt, eine aute Ernte geben fann. 3 
it mur jchade, dal nicht alle gebörig jaen 
fonnten, weil fie nicht geniigend Samen 
batten. 


Sch bin au arm, und einer von denen, 
die michts mit bergebradt haben. Als 
ih berfam, hatte ich zwei Pferde, einen 
Magen, einen alten einfcharigen Prlug u. 
siwei Rubel 60 Kop., aber fein Ejien, gar 
nichts mehr, und batte dabei fünf Kinder zu 
ernähren. Dann ging es an die Arbeit 
ch ging manern, und die Minder ichnit 
ten Nobr md verdienten uns Geld fir den 
Winter. Mit einem Nahbar zulammen 
mäbten wir Gras, Er hatte die Machine, 
und ich hatte die Arbeiter. So madhten 
wir uns Seu, womit wir den eriten Winter 
unier Vieh fütterten, den Dfen beizten, 
und für 76 Nubel noch verfauften. Für 
das Seld, welches ich von der Strone be- 
fam, faufte ich zwei Pferde, und baute 
uns ein Häuschen. Nun haben wir 25 
Desj. Wieje aufgebrochen mit unfern Pier 
den, während viele no nit eine Des- 
jatine jelber aebrochen haben, fondern fol- 
ches von den Hirgiien tun lafien. Gott jei 
Lob und Danf, man mu jagen, der Tiebe 
Seilant bat uns nody nicht Mangel leiden 
alien, denn al® wir io in der Enge wa- 
ren, fchidften mit. einmal die lieben Onfel 
Kor. und Naf. Penner mir vor zwei ab 
ren Geld. Dann faufte ih mir eine Aub, 
und Saat zum Säen, und babe bis jekt 
feine Saat mehr kaufen dürfen. Der Herr 
bat immer noch joviel gegeben, dat es aus- 
langte. 

Freilid), ein mander Fonnte bejjer in 
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Kleider gehen als wir, denn wir. mußten 
jehr jpariam jein- Aber der Serr jeg* 
nete uns auch im Biehitand. Ich habe 
jeßt adt Stüd Nindvieh, davon find vier 
Meilchfühe, und habe auch noch diesjährige 
Kälber. Das haben wir für die 150 Ru- 
bel, die die Kolonie uns geborgt hat. Wei- 
ter babe ich mir alles Mdergerät, wie 
Mähmaichinen und Pflüige angeichafft, aber 
ih bin noch jchuldig darauf. Nur, wenn 
erit alles eingejät ilt, wird auch alles, Brot, 
Futter, ulw. alle fein. Mber es wird auch 
wieder weiter geben: Der alte Gott lebt 
noch, md der hat uns noch nie Not leiten 
lafien. 


Wir dachten, die Sagradoiwaer würdeh 
auch einmal Mithilfe befommen, aber die 
find doch wohl Stieffinder an dem Padıt- 
artifel geworden, denn es ijt nicht zu bö- 
ren. ch bin nämlich aud, ein Sagradower 
und habe schon 23 Sabre müflen ohne Land 
berumzieben. Habe 14 Nahre auf dem 
Donfchen Gebiete gewohnt, und 4 Jahre 
auf dem Teref das Elend durchmachen 
midlen. 

Einen berzlihen Gruß an Beter Sanzen, 
Konitantinowfa. Xch habe deinen NAuflat 
geleien, grüße alle Terefer, die Me Nund- 
fchau leien, und fi) meiner erinnern, jo- 
wie alle Doner, die dort in Amerifa wobh- 
nen- Da ilt Gerbard Derfien, Daniel 
Thiehen, Benjamin Nanz, Heinrich Sie 
mens, Nohann Neufelds amd Wilhelm 
Martens. Was macht ihr? Wie geht es 
euch dort in Amerifa? Ich denke noch oft 
der Seit, wo wir bei der Daınpfmühle 
fuhrwerften. Schreibt do alle an uns, 
oder berichtet durd die NRundihau! Wie 
geht es, immer dem Simmel zu? Wol- 
len doch darnad) jtreben, dab wir uns beim 
Heilande treffen! Es fommen ihon Tage, 
wo man jagen mus: „Sie gefallen mir 
nicht.“ DO Brüder, wie flieht die Zeit’ jo 
ichnell dabin, und wir abnen es Faumt. 
Ueber furz oder lang wird es heihen: fie 
find nicht mehr unter den Zebenden! Dann 
liegt nur ein Hiigel iiber uns zum Zeichen- 
Dann beit es: „Was der Menich jaet, 
wird er ernten.“ 

So beit e8 jebt fchon von unierm Ba- 
ter Nafob Nanzen. Wir befamen am 16. 
April Nachricht, dab er nach einer vier md 
einhalbtägigen Stranfheit aeitorben jei. Den 
21. März ichlug feine Erlöjungsitunde. Er 
it alt geworden 79 Sabre, 9 Monate und 
24 Tage. Dies diene all feinen Freunden 
zur Nachricht. Dort in Amerifa find jeine 
Schwager, Kornelius, Peter und Niaaf D- 
wen. Sie haben jeiner Zeit in Ruhland in 
Nifolaweifa auf Pachtland gewohnt. Sie 
waren damals unsere Nachbarn, denn mein 
Water war dort Dorfsihmied:. Eeid herz: 
lich aegrüßt, jamt eurer Schweiter Maria. 

Air wohnen bier im PBawlodarfchen, in 
Sibirien, während Heinrich lingers, die 
Anna, und Abraham Dirfien, die Selena, 


im Barnaulichen, SO Werit von ums ent- 


fernt, wohnen, Sornelius dient auf der 
soritei und Beter dient in einer Handlung 
und befommt ein autes Gebalt. Niaaf tt 
in Bilege aegeben; er ilt auch bald arof. 
Das find die Kinder von eurer Schweiter, 
weldhe die Stiefimutter von meiner Frau 
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it: Meine Frau heist Juftina. Heinrich 
Sanzen wohnen au bier. Nun ihr Lieben, 
bitte ichreibt doch alle an uns, und ichickt 
uns eure Ndreilen, fo werden wir euch ein- 
mal einen Brief jenden. ch habe dort 
noh Michten, näamli Nobhann Wienken 
Kinder. Yabt ihr auch einmal von euc) 
hören, wie e$ euch geht. Dah euer Ba- 
ter, Sobann Wiens, geitorben ift, habe 
ich gehört: Nun jchreibt uns alle einmal. 
Wir lefen die Rundihau, wenn ihr durch 
diejelbe berichtet, werden wir e3 jchon fin- 
den. Mk; noch berichten, day wir in 
Barnaul bei den Schweitern Gerbard 
Derffen und Davi* Schmidten zu Mittag 
waren. Sie waren jehr frob, da wir hin- 
famen. 

Nun noch einen berzlihen Gruß an die 
DOnfel Kafob und Kornelius Penner, und 
deren Rinder. Habt vielmal Dank für all 
das Gute. Wir winnichen euch die beite 
Sejundheit, welcher wir uns erfreuen. 

Nun bitte ich noch alle Kinder Gottes, 
dab fie möchten meine Bitte erfüllen: Hier 
it eine Familie, bereits drei Nahre in Si’ 
birien. Sie haben weter Brerd no Hub. 
Sie find auch vom Teref hergezogen, und 
hatten bier noch viel Fieber. Es ijt eine 
arbeitsiame Familie. Der Familienvater 
bat ichwache Mugen. So babe ic mich Ian 
ge mit dein Gedanfen getragen, für ihn 
zu bitten, daß die lieben Geichwilter ihm 
möchten zu einer Sub behilflich jein- Die 
Kühe preiien bier von 40 bis 45 Nubel.. 
Das Geld wäre an Bernhard Buller, Na- 
daroiwfa, Pawlodar, Sibirien, Nuhland, 
zur Ichiefen, damit er e8 mir übergebe, und 
ich würde eS mir zur Mufgabe machen, den 
Lieben eine Hub zu Faufen, weil er mein 
Rruder it u. noch 35 Werft weiter vom 
Pafar wohnt, wo die Kuh aefauft werden 
müßte, Nun, liebe Geichwilter im Herrn, 
tut Gutes, und werdet nicht mide, denn 
der himmlische Vater wird es vergelten. 
E3 it doch traurig, wenn in einer Familie, 
wo adt Rinder jeden Tag um den Tifch 
fommen, ihnen aufer der ärmlicen Nah 
rung, nicht einmal Milch vorgeießt werden 
fann. 

In der Hoffnung, dab die Bitte gewährt 
wird, unterzeichne ich mich als euer gerin 
ger Bruder 

Sob. HSeinr Martens. 

Neinteld, Utih. Turkunbai, Poit Baw 

[odar, Zemip. Obl., Ruflia. 


PBretoria, Drenburg, den 





16. Mai 


1911. 
Vielfeiht Fönnte ich durch die NRund- 
ichau etwds von meinen Verwandten in 


Amerifa erfahren, da fie während meiner 
Kindheit na Amerifa gezogen find, und 
ih nur jehr unvollfommen nachfragen 
fann. Die Tante, eine geborene Bergen, 
permählt mit einem Reimer, und cin Onfel 
PRergen, Soviel ich weik, unvderbeiratet nad 
Amerifa aezoaen. Die Vornamen deriel 
ben kann ich nicht nennen. Mein Name iit 
Serbard Bergen, Sohn des Gerhard Ber 
sen au8 Ghortika, ipäter noh in Schöne- 
hera oewohnt. Die Mutter war eine ach. 
Rartel. Sollte aber von dieien Verwand 
ten feiner die Rundichau leien, jo bitte ich 
die werten Zejer ihnen diefes zu überfen® 


28. Juli 


den. Einen berzliden Danf im Voraus, 

Serb. Bergen. 
Drenburg, Boitit. Pokrowsfoje, Dorf Pre- 
toria, NRuslia. 


Krakıifow, Samara, den 13. Mai 
1911. Werter Editor und Zefer! 

Es ijt jchon eine geraume Zeit verfloffen, 
feit ich den letten Bericht für die Numd- 
fchau ichrieb, und es iit Zeit, dal; ich etli- 
de Zeilen folgen lalle. Die VBeranlaffung 
hierzu iit ein Auflat in No. 13 der Rund- 
ihau, Seite 8, von Nohann Buichman, 
Mwdtord, Dfla., an unjere Nadhbarin Frau 
Sibrand Penner, geb. Bujchmann. Er 
winjcht von ihr, dab fie ihm beriditen möd)- 
te, wer von jeinen lieben Freunden nod) 
lebt, und ihren Aufenthalt: Frau Sibrand 
Penner gab mir den Auftrag, dies für fie 
su tun, damit die lieben Freunde und 
Befannte es in der NRundichau leien Fön- 
nen. 

srau Benners Vater ftarb 1900, den 10. 
Sıumi, und ihre Mkitter befam voriges 
Jahr einen Schlaganfall, und obzwar jie 
nicht gelähmt sit, jo bat fie doc) jeit der 
Zeit das Bett bitten müflen. Franz Build) 
mann md fie wohnen bier auf Samara; 
Glifabeth in der rim, bat einen Abra. 
Wiens von Sparrau; Nlaas Thiebens find 
beide tot; Johann SKtröfers find beide tot; 
David VYufhmanns find beide tot; Onfel 
Sobhann Lamert lebt no); ilt jet aber ganz 
alt und hält jich jet bei jeinem Sohn bier 
in unferem Nacbardorf auf; it Witwer. 
Katharina it vor zwei Nabren geitorben. 
Ihr Mann bie; BP. Schröder. 

Safob Blett sit tot. Anna, die Wiebiche, 
iit tot- Katharina hatte einen Ejau, der ilt 
tot; ihr jeßiger Mann beikt Boldt. Krö 
fers SNatharina batte Nafob Wolf zum 
Mann; iit Tängit tot, gegenwärtig bat jie 
Sacob Neufeld. NKröfer it nah Barnaul 
gezogen, und dort geitorben. 

Dad, Buichmanns ihre Familie ift meiltens 
teils in Konteniusfeld; Ngatha und Ka 
tharina find noch ledig. 

Der Herr führt wunderbar. Frau Nibr. 
Penner lebt jeit dem 30. November in 
3. Ehe. Sie möchte auch noch gerne wijien, 
ob ihr Vetter Seinrich Sanzen fich wieder 
verheiratet hat. 

Euer Mitlefer, 

Seinr Löwen. 

Möcte nody anfragen, ob Johann Fran- 
zow Wienien, die Photographie, wo Aa- 
fob Tanzen im Sarg liegt, erhalten ha- 
ben 

Bitte zu berichten! 





Derjelbe. 
Der Tabaf. 
’ ans 
Ron Jaf. BP. Peuner. 
Indem über obiges Iema viel dispu 


tiert und argumentiert wird, babe id 
mich entichlojien, einiges darüber zu fchrei- 
ben 

Der Tabaf im Handel, iit von den Blät 
tern einer giftigen, tropiichen Bilanze ber 
geitellt, welche von den Indianern gezogen 
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und gebraucht wurde, als Columbus Ame 
rifa entdedte. 
Die Hiitorie diefer Blanze. 

Für uns Weihe datiert diefelbe von der 
Entdedung der neuen Welt an. Sie wur- 
de bald darauf in Europa eingeführt, und 
war eine der zwei Bilanzen, welde Sir 
Walter Naleigh nad) England bradjte. Die 
andere war die Kartoffel. Dieje gehören 
zur jelben Yamilie, aber ihre Wirkungen 
iind jehr verichieden. Die eine hat fid) zum 
ichredlichen Sluch erprobt, die andere dage- 
gen it zum Segen der Menichheit gewor- 
den. Man behauptete, das der Tabaf 
wundervolle Heilungsfrait beiäße, aber jei- 
ne Wirfungen beivieien, dab diejes ab- 
jolut unrichtig it. Neder Raucher muB 
dazu, wenn er wahrheitsgetreu jein will, 
„ja“ lagen- 

Der Tabaf wird zum Rauchen, Slauen u. 
Schnupfen gebraucht; diejes find allgemei- 
ne Zaiter, welche der zivilifierte? weihe 
Mann von den barbariihen Braunen ab’ 
gelernt hat. Alle drei Lalter find gefahr- 
voll. Sedes hat feine eigene, bejondere 
Sefahr. Ihre Whrfungen hängen von der 
Ktonftitution und Beihäftiqung der be- 
treffenden Berfon ab. Warum verbietet 
der Arzt feinen Patienten das Naucden? 
Gi, weil es ichädlich it. Ich vermute, da 
eine manche Lungenfranfbeit verbütet iwer- 
den fönnte. Wäre diejes Vebel grimdlich zu 
vernichten. 

Alle giftbaltende Nervenreizmittel ver- 
uriachen umnmatürlichen Appetit, welcher die 
Perfon unterjoht. Sie find anders als 
die Nahrungsmittel. Obwohl die Nab- 
rungsmittel uns munden, ichreit das Sy’ 
item doch nicht danadh), wie nach dem Gift, 

dem Tabaf zu dem es Sich gewöhnt 
bat. 

Der Tabaf iit, wie bereits erwähnt, 
ein Gift; dieie Tatjahe fann man an den 
Kärfungen desjelben an einer Berjon je 
ben, die ihn zum eriten Male zu fich ge 
nommen. Der Magen verjucht jein Beites 
das Sit zu entfernen; das Gehirn wird 
entziindet, Kopfichmerzen zeigen ji, und 
die Berjon wird Ihwindelig, und toten- 
blaß. Bei mwiderholten Berfumen »prote- 
tieren die betäubten Nerven nicht mehr ge 
gen das Gift. Die Perjon denkt einen Sieg 
über den Tabaf gewonnen zu haben, in- 
dem fie Sklave desielben geworden. Ich 
yatte einen Lehrer, der Tag und Nadıt 
rauchte. Wer wecte ibn des Nachts vom 
jüßen, aefunden Schlaf? Die Weduhr? 
Ein Hilferuf? Nein der Ihredli- 
be Tabaf. Mit Schaudern mu; man 
an folhen Tatiacdhen vorüber geben. 

Sch entnehme einer Statiitif, daß im 
Nahre 1906 nur fir Tabat $18,122,997.- 
38 verausaabt worden it. Scredlich!! 
Wie viel für Million? $3,000,000,00 
Mio $48,422,997.38 wurden verbrannt, 
und $3,000,000.00 angelegt für mitliche 
Sivede. 

Sammerfhade it es taufendfah, dab 
jelbit‘ das Chriitentum unter der Serr- 
ichaft diefes Laiters Teitet! 

Um nun noch die werten Zeier zu über- 
zeugen, dab der Tabaf ein. wirkliches Gift 
it, Tale ich die Beitandteile der Tabafs- 
bilanze folgen. Selbige find: 
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Nifotin ) ein jtarfes Gift. 
Kobleniäure veruriaht Kopf- 
ichmerzen und Schläfrigkeit. 

3. Ktoblenorydgas verurjacht eine 
aufgeregte Bewegung der Muskeln und 
des Herzens. 

4. Ammoniaf 
die Schleimhaut 


1. 
2. 


beit die Zunge, reizt 
und die Speicheldriife. 


Einige Grimde, warum wir den Tabaf 
meiden jollen: 

1. Er iit fein Nahrungsmittel, denn 
er entbält nicht einen einzigen Beiltandteil, 
der den Körper nähren fönnte, 

2. Er entwidelt ein Later und einen 
Appetit, weldye das Opfer unterjochen, und 
weldes —das Lalter— aucd) jchwer zu laf- 
jen ilt- 

3. Er verlegt den Raucher. Zunädjit 
jtört er die Funktionen des Organismus, 
und produziert eine chroniiche Getiteszer- 
rüttung. 

1. Er iit ein Later, welches ichr edel- 
haft für Perjonen ift, die den Tabak nicht 
gebrauchen; umd der Naucder ift jo ım 
edel, indem er die Nechte anderer gering 
ichäßt. Dieje Tatfache jiehbt man im Sau 
je, in den Straßenbabnmwagen. 

5. Der Raucher ift ein ichlechtes PVei 
jpiel für Ninaben, weldhen man jagt, dah; 
nur Erwacjiene den Tabak brauchen dür 
fen. Der SItnabe veriteht darunter, da} 
joldhes, — das Rauchen— zur Männlichkeit 
gehört, und die widerbolten Verfuche bin 
ter dem Stalle, unter dem Schuppen, im 
Sebeimen, bezeugen, wie gerne der finabe 
wünjcht „männlich“ zu jein- Grwadjene, 
bedenft, was ihr den Niingern fein jollt. 

Das Nauchen verunreinigt auch die ei 
gene Berjon umd deren Umgebung; be 
fleft Zähne und Finger, verdirbt den 
Atem, und die HMleidung erhält einen un 
angenehmen Geruch. Diejenigen, welche 
Tabaf kauen, beiudeln Yulböden, uw. mit 
ihrem Muswurf. Auch wird der Wiumd ei 
nes Tabaffauers verunitaltet. 

6. Nauchen Ffojtet viel Geld. Einer 
manchen armen Yamilie raubt der Tabaf 
das Brot. Wie ich einer Statiftif entneh 
me, wird in den Vereinigten Staaten vier 
mal joviel für Tabaf verwendet als für 
Bildung: 

7. Gibt e8S zwei Nlafien von Moral? 
Kir würden jhaudern, fähen wir ein fFräu- 
lein auf der Straße jich groß tun mit einer 
Zigarre oder Pfeife im Munde. Warum? 
verichiedfene Gwiimde wiirde man borzumver 
ten willen, um ihre Gejellfchait zu meiden, 
Z3iert das Nauchen einen Mann oder Sina 
ben denn mehr als ein Fräulein? 


Rirfungen des Tabafs. 
a. Am Stnaben. 

Der Tabaf wirft jehr nadteilih am 
Ninaben. Er hindert deilen Wachstum, in 
dem er die Funktionen des Organismus 
jtört, welcher ihn aufbauen, jtarf, und gut 
entwidelt beritellen joll. Indem er das 
Macstum hindert, und das Gedädtnis 
ihmwäct, fann wahre Vernunft leicht den- 
fen, dab io ein Ainabe nie ein fähiger Schü- 
fer werden fann- Miele ®äter ımd Bor- 
minder beachten das nicht, und lafien jo 
den Snaben ins frühe Grab finfen. Wei- 


15 


ter jchwächt der Tabak des tnaben Herz, 
und die Miısfeln jeines Körpers, folglid 
erhält er nicht jeine Normale Mannesfraft. 
Auch erichlafit er feine Nerven, und er 
fann nie ein geichidter Arbeiter werden. 
Er ihwächt das Gehirn, und den Willen, 
und macht denjelben reizbar und nervös. 

Man merft es auch, day Knaben, die 
rauchen, nicht jo beicheiden jind, wie die, 
die nicht rauchen; jondern das Gegenteil. 
Sie find unhöflicdy gegen die Alten und ge: 
gen diejenigen, die über fie zu verfügen ha- 
ben. Möchten wir doch unjere Pflicht an 
solchen Senaben erfennen, ilt der Wıurnich des 
Schreibers. 

b. Am Manne. 

Der Tabak fontrolliert den Mann, er 
macht ihn zum Sklaven, untergräbt feine 
Seiundbeit, zerrüttet jeine Organe; jomit 
wird jein Frobhiinn von feiner jchmugi- 
gen PBraris abhängig. Traurig!) Sein 
Mund wird troden, und feine Yunge ent- 
zimdet von dem eingeatmeten Naucdhe. Sein 
Herz wird Ichwad, deilen Schlag unregel 
mäßig (wie die Nerzte erklären); fein Ge- 
dacdhtnis nimmt ab, und jein Wille wird 
jo geichtwächt, dal er fih fiir unfähig er 
flärt, das Yaiter zu laflen, obwohl er weiß, 
dab es ihm großen Schaden zufügt. Sei 
ne Nervosität zeigt ich in feiner Neizbar 
feit in der Ramilie und Aufregung auf der 
Straße oder auf jeinem Arbeitsplage. Sci 
ne Geichieftheit als guter Arbeiter ift ge 
ihwächt, weil jein Taftgefübl vermindert, 
und fein Mugenlicht jehr aeihwächt wird. 
Rod) viel anderes lieh fih anführen, was 
man durd Beobachtungen, Erfahrungen, 
und aus ärztlichen Quellen vernommen. 

c. In der Familie: 

Hier wird Geld für den Tabaf ver 
icdhwendet, das für nmüßlichere Zmwede zur 
Verwendung gebradyt werden follte, Die 
Luft wird durch den Naucdh vergiftet, folg- 
lich die Seiundheit der Familienglieder an- 
gegriffen. Eine gewifle ‚rau, deren Gat- 
te ein Starfer Naucher war, war be: 
ttandig blai. Auf Anraten des Arztes Tief 
der Mann das Nauchen, und die Jrau war 
bald bergeitellt. Nedoch viele ichen dieje 
TZatiahe nicht ein, und ftreuen das Gift 
immerfort aus. Schon die Fleinen Rinder, 
die noch auf des Vaters Schoß fiken, milj- 
jen darunter leiden. Weld eine Berant- 
wortung bürdet fo ein Bater auf fich! 

d. Am Geldbeutel. 

Die Summe von $625,000,000, die 
jäbrlib in den Pereinigten Staaten für 
Tabaf ausgegeben wird, set einen in 
Stammnen. Für Tabak wird in den Berei 
nigten Staaten ebenfoviel verausgabt als 
für Brot, zweimal joviel als für Fuhzeug; 
dreimal joviel als fiir mwollene Kleidung: 
viermal joviel als fiir öffentliche Bildung; 
einbundertundziwanzig Mal ioviel als für 
innere und äußere Million. Groß-Bri- 
tanien und Canada verausgaben eine äbn- 
lihe Summe für Tabaf. 

Ein Gejdichtsichreiber jagt, dah der Ta- 
baf unter No. 1, und geiltige Getränfe 
unter No. 2 ftehbt. Ach, wieviele arme Fa- 
milien müllen Sunger leiden, weil die er: 
iparten Cents für Tabaf und Getränfe ver- 
ausqabt werden! 

Vieles liege fi no anführen, doc) wol- 
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len wir nur noch eine Frage anregen, und 
dann fchliegen- 
Sit Nauen Siinde? 

So fragt ein mander. Sollte ich die 
je Frage mit einem direften „Ja“ beant:- 
worten, wirdejt du jagen: „Beiveije es mi: 
mit der Heiligen Schrift: Das will ic) aud) 
mit wenigen Worten tun. 

j. Wie wir ums ichon vorführten, ilt 
Nauen ein Zaiter. Was jagt uns 
Sottes Wort über Laiter?  Xejet: 
„Um drei oder vier Zaiter willen Da’ 
mafus will ich ihrer nicht jchonen,“ 
Amos 1, 3. „Sie achten fir Wol- 
nit das zeitliche Wohlleben, ‚fie find 
Schande und Xaiter.“ 2 %Betri 2, 
13.— Aus dieien und anderen Schrift- 
itellen, wie 1 ob. 2, 16 leuchtet 
flar heraus, dab das Xalter eine Un 
tugend sit, und alle Untugend, jagt 
Gottes Wort, ijt Sünde. 

2. Wir jollen unjere Yeiber nad) 3 Mo- 
‘ie 11, 44. 45, 1 Betri, 1, 16 beili 
gen, d. b. rein halten. Nauchen, wie 
wir gejehben haben, untergräbt »ie 
ganze Konstitution des Meenfchen- Gott 
gebietet heilig und rein zu halten, wir 
dagegen verumreinigen, und entheili 
gen. Dit denn das feine Sinde? Ja 
wohl, das it Siinde, sch glaube 
bombenfeit, daß das Nauchen Sinde 
lt. 

Sodgeville, Sasf., Can. 

Das Durdjlendyten des menidlicden 
Nörpers. 


Aus Freiburg i- B. wird der Frankfurt. 
Zeitung berichtet: Wie man weih, it im 
menschlichen Körper für die Nöntgenjtrahl 
len fait alles durchlichtig, was fiir anderes 
Licht undurchdringlich bleibt. Halt alles: 
Sie zeigen uns das Skelett und die Bewe 
gungen des Serzens im Bilde. Nun bat 
der Miliitenzarzt am biefigen Diafonijien 
baus, Dr. Stegmann, eine Entdedfung ge 
macht, in deren Folge mittels der Nönt 
genjtrablen aud; die Gangiyiteme des 
menichlichen Körpers jichtbar gemacht wer 
den fünnen, d. b. er iprigt in die Blutge 
fähe oder einzelne Teile des Körpers eine 
Subitanz, die bei der folgenden Durchleud) 
tung des Körpers mit Röntgenitrahlen 
nicht durchfichtig iit. jo werden die Gefäße 
im Bilde genau- wieder gegeben, und zei’ 
gen fih uns viel beiler nad) der Natur, 
als fie bisher zu unterfuchen waren. Die 
Einiprikung beitehbt in einer Wismut 
Emuliion in Dlivenöl- So find jett 3. 2. 
ach Leber md Nieren im Pilde zu jtudie 
ren, und als Serr Dr. Stegman fürzlich 
in der Naturforfchenden Geiellfchaft einen 
Vortrag über die Erfindung bielt, ver 
bunden mit Licht- und photograpbiicher De 
monfiration, erregten unter anderem die 
ibarfen Bilder einer dur Tuberfuloie 
angegriffenen Lunge ımd des Brondjial 
baumes, die Daritellungen der Gallengan 
ge und Nierengefähe Aufmerfiamfeit aucd 
beim Laien, dem fich die Unterichiede zwi 
ichen franfen und aeiunden Organen leicht 
einprägten. Die zweifellos noch zu wei- 
terer Bervollfommnmung gedeiblihen Ver 
fjirche werden dem Arzte neue Blide ins In- 
nere des Menichen verjchaffen. 


WMennonitifche Vunndfchan 


Der Novjevelt - Damm in 
Arizona, 





Er-Bräjident Noojevelt hat vor mehre 
ren Wochen auf feiner Neije durd) den We- 
ten unter großer Feitlichfeit dur Drüf- 
fen eines eleftriichen Anopfes in Nooje 
velt, Arizona, den großen Damm, welcher 
jeinen Namen trägt, in Gang gelsgt. Der 
jelbe bildet einen Zeil des Salt River Ir 
rigation =» Brojefts, weldyes unter feiner 
Adminiitration in Begriff genommen wur 
de. Mit dem Bau dieies Rieiendammes 
begann man vor vier und einhald Jahren: 
Es ijt einer der bedeutenditen jeiner Art. 
Der Damm, der 1080 Fu lang tt, hat 
an feiner Bajis eine Dide von 168 Fuh; 
er ilt 280 Fu hoch, d. i. höher als das 
PBrudential » Gebäude in New Horf, und ift 
oben breit genug, dab dort ein 16 Fuß brei 
ter Yahrweg angelegt werden fonnte, Er 
it wie ein Musichnitt aus einem Streije 
fonjtruiert, und wird Wideritandsfrait ae 
nug haben, um einen Sce zu balten,, dei 
ien Waflermajle imitande wäre, 1 284 00 
Acer Landes einen Zul body zu über 
ichwenmen. Die Ktojten eines solchen 
Werfes jind ganz ungeheure. Sie belau 
jih etwa auf $8 000 000; bat dody der 
Bau des Weges bis zu der Stelle, an der 
der Damım aufgeführt wurde, gegen $300, 
V00 gefojtetlrizona it das Yand der Ge 
genfäge. Neben Quadratmeilen ditrrer ver 
brannter Ebenen findet man dort herrliche 
Wälder und jchneebedekte Berge: Wilde 
Sebirgsiwalier bahnen jicy ihren Weg durch 
tiefeingejchnittene Schluchten, um ichlieh 
lid) dem Colorado Niver zuzuitrömen. Ihr 
Wajler gebt für die Hochebenen, die fie auf 
ihrem Yaufe durchitrömen, verloren, und 
um fie zur Veriejelung dieier verwendbar 
zu machen, it der Nooievelt-Dammt auer 
über den Salt River gebaut. Cr ioll das 
ganze Tal diejes Flufies befruchten, umd es 
der Beriejelung erjchliegen. Boden und 
Klima lajlen nichts zu winjchen übrig, u. 
da jeßt auch für die Bewällerung geiorgt 
iit, jo wird dort in ganz furzer Yeit eine 
slähe von 240 000 Ader in Farmen und 
Härten umgewandelt werden. Dem Djten 
mögen dieje Beriejelungsbauten fan der 
Mitbe wert ericheinen, angelichts der vie 
len Quadratmeilen fulturfähigen Landes, 
die nod) unbenutt da liegen. Allein weit 
lid) des 100. Längengrades ilt der Negen 
fall fnapp, ımd das PBerieielungsivitem bat 
dort bejlere Erfolge, als die Natur mit ver 
jchwenderiichen Negengiilien erzeugen kann 
Die Yandwirtidiaft mu heutzutage um 
aleich intenjiver getrieben werden, als ijeit 
ber, denn die Zahl der Sungrigen, die zu 
fiittern ind, wächit, und der Boden gibt 
nicht mehr ber, was er vor Nahren, als das 
Zand erichlojien wurde, zu liefern imftande 
war, 


Salomo’s irone nnd Schwert. 


Yondon, den 4. Mai 1911. Die Ope 
rationen des engliih,amerifanticen Aus 
arabungs-Syndifats in Nermialem drohen, 
jih zu einer wichtigen, diplomatiichen Ati 
faire zu geitalten. Yaut beutigen Wad 
rihten aus Stonitantinopel betradbtet die 
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türfiihe Negierung die Sade als fehr 
ernit, umd hat hohe Amtsperfoen nad) \e- 
rufalem geichieft, um Erhebungen, bezüglid; 
der Beihuldigung anzuitellen, dab die 
Fremden die Moschee Omars enttweibht und 
beilige Reliquien fortgeichleppt haben, die 
im Sabre 70 n. Ehr., zur Zeit der Plünde- 
rung der Stadt unter Titus, verborgen 
worden waren- 

Snazwiichen ilt der jebige Aufenthalt der 
Archäologen und was fie erbeutet haben, 
Geheimnis. Die Mitglieder der Erpedi- 
tion find mit ihrem Naub am 19. Mpril in 
Saffa, 54 Bahnmeilen nordmweitlid von 
Sermialem, an Bord der Nadıt Kapitän 
Barfers gegangen, die dort auf fie warte: 
te, und waren fort, ehe man in \erufa- 
lem noch wußte, was geichehen war. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß die 
Intermehmer der Ausgrabungen gehofft 
hatten, die Bundeslade und den uralten fie- 
benarmigen Leuchter zu finden,docd jagt ei: 
ne heutige Depeidhe aus Sonitantinopel, 
man glaubt, das fie Salomo’s firone, fein 
Schwert umd seinen Ring und eine alte 
PBibelbandichrift gefunden haben. 

Der Umfang der Ausgrabungen er gibt 
ji aus der Tatiahe, da das Syndikat 
#300 000 bineingeitet, und Ingenieure 
engagiert bat, die an der Zondoner Inter 
arımdbahn gearbeitet hatten. 

Mitglieder der Zamilie Amour Follen zu 
den Sintermännern der Erpidition gebo- 
ren. 

Ev. Ztichr: 


Danffagung. 
der Parnanler Anitedler des Chortiter 
Bezirks. 


Teure Mutterfolonie! Du erzeigit dei- 
nen Stindern in der fulundiniichen Steppe 
viel Yiebe, Wie befannt, gingen wir mit 
fait leeren Händen in den nordijchen Win: 
der hinein, oft nicht wiliene, wo trocenes 
Brot bernehmen. Grade zu Weihnadhten 
wars, als wir die erite Hilfe erhielten. Nun 
brauchte dod; niemand das frohe Kinderfeit 
mit bungrieen Magen zu feiern. Doc 
das Geld, zufanımen mit der zweiten Sen 
dung reichte eben zu Brot, wo aber Saat 
sum rübjahr hernehmen? Witrden wir 
die micbt zur Zeit befommen, dann wäre 
die Lage näcliten Winter jchlimmer als 
zuvor. Wieder warit du e8, die uns aus 
unierer Berlegenbeit rik. Serzliben Danf 
fangen Wir dir fiir die 10 000 Rubel, die du 
uns aejfendet hast, und auch fir das, was 
auf dem Wege bierber ilt. Zwar wire die- 
ie Ictte Sendung etwas fpäat eintreffen, 
dar ums aber trokdem zur rechten Zeit ae 
holten wird, dafür bat unser vortrefflicher 
Oberjehulz, Herr Nafob Neimer, geforat. 
Er zablte ıms& die noch fehlende Summe fait 
canz aus jeinen Mitteln aus, jodah wir 
ieht nor der Saatzeit, die mit großen 
Schritten beran nabt, noch die nötige Saat 
befommen fünnen. Er it der rehte Mann 
auf feinem Plate, Gott fchenfe ihr ein 
Sanges Leben! Er ichaut nicht darauf, ob 
jemand Ghortiker oder Molotidynaer ilt, 


für ihn find eben alle Barnauler Aniied’ 
fer, und wen Silfe not tut, dem Taht er 
folde angedeihen, wenn er fontt fan. 


Da- 
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rum fühlen wir uns ichuldig, ihm öffent 
lich ınriere Anerfennung zu zollen, wie wir 
auch dir, teure Chortiser Kolonie, une 
ren innigiten Danf ausipredgen. Möchte 
die Zeit nahe iein, wo wir die embfange 
nen Gaben weiter geben -fönnen- 
Sm Namdı der Barnanfer In 
jicdler des Chortiger Bezirks, 
Prod. Bet. Epp. 

Sriinfeld, 
10. April 1911. 

Yus „Botichafter.“ 


den 


Nüdblid in meine Vergangenheit, 


Non 
David 

Ginen berzliden Grub an den Editor 
und die Leier der Nundichan zuvor! 

Wenn ich zurickblice auf mein vergan- 
genes Leben, do it mir’s als jebe ih in 
weiter Ferne aleihlam ein Bild durd) 
graues Nebelgewölfe bindurdichimmern u. 
indem ich voran Ichreite und mich dem MI 
ter nähere, jcheint es mir in der Jerne zu 
folgen- 

Ind wieder, wenn ich 
meine Arbeit, meinen 
Wandel, bauptiächlich 
der ‚Finiternis, damı zieht fi alles To 
furz zwWiammen, als 0b c5 alles vor weni- 
gen Tagen geicheben jei. Sa, dieie Bilder 
des ungöttlichen Yebens, sie zeigen mir 
immer, wie weit jie mich von Gott abac 
bradjt hatten, 

Sn meinem 18. Lebensjahre, im Sabre 
ISTO gab es in meinem Yeben, weldes von 
ter Schulzeit an jo eintönig dahin gefloiien 
war, eine Wendung. Auf dem woblbelann 
ten Nepluoislande gab es eine Anitedlung, 
und auch meine lieben Eltern befanden Tich 
mit ihrer Samilie unter den MAnfiedlern. 
D, jolcher Nuszug, das war fiir mich eine 
goldene ;eit! Immer weiter und tiefer 
drang ich in das Tlerichliche Yeben ein, ob 
gleich unfer lieber Water uns auch biswei 
len die Wabhrbeit laut Gottes Wort vor 
hielt. Anitatt aber in mein Serz zu drin 
gen, glitten die Worte der Wahrheit an 
meinen tauben Obren ab, und ich veritrickte 
mich immer tiefer und feiter im Net der 
Zimde, dal ich, troßdem ich piinftlich zur 
Nirche ging, endlich nichts miehr von den 
göttlihen Dingen vernahnt, umd ich verleb- 
te die Suaend froh und frei, ohne zu füb- 
len, dal ich mit Simden überbürdet war, 
und ohne day mir der Gedanfe Fam, das 
es näch diejem Xeben fr mich eine Abrech 
nung geben fönnte,. Mein, tief, tief lag ich 
in dent Schlummer der Zinde, dab es 
schien, niemand fünnte mich aufweden. 
Run fam es aber endlich dabin, dab id 
und andere meines Alters anfincen daran 
zu denken, jich durch die Taufe in die Ge- 
meinde aufnehmen zu lajien. Natürlich 
nu5ten wir dann auch die Zuitbarkeiten n- 
das jonftige wilde Leben meiden. 

Trotdent der Serr nody nit dent Tode in 
unjerer Kamilie eingriff, indem uniere lie- 
be Mutter indellen jtarb, fühlte ich fein 
Vangen im Blif auf die Ewigfeit, denn 
ih war zu tief vergraben unter dem Schutt 
der Sünden, Als ndlih das Frühjahr 


Toms, 


suriidoenfe auf 
Toten und meinen 
meinen Wandel in 
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fam, wo wir uns einstellen jollten, mußte 
ih) natürlich dem Vater mein Borhaben 
mitteilen, und ich alaube, daß er auc) da 
noch mit Ernit gefucht hat, uns das Wort 
Sottes nabe zu bringen, denn ich glaube 
nicht, da der liebe Vater tot war; ja id) 
weis es, wenn ich über jeine Worte nad)- 
denfe, dal er Yicht hatte iiber das Wort 
Gottes, und er auch Erfahrungen gemadht 
hatte, dem inneren Mienjchen nad). Aber 
ich blieb, wie geicat, taub und blind für 
die göttlichen Sachen. Um aber der Slirche 
beizutreten, multe ich einen Zeugen haben, 
der mich vertreten jollte. So ging id denn 
zu meinem Bormund, und fragte ihn, ob 
er nicht wolle fiir mich zur Sirche geben, 
um mich dort zu vertreten. „Sa,“ fagte er, 
„gezantt und geichlagen halt du nicht auf 
der Galle, wenn das nicht ilt, will id) 
geben.“ Das war num der ganze Unter: 
richt von dem Onkel, aber ich glaubte jelbit, 
da’ jo cin Xeben, als ich hinter mir hatte, 
ferner nicht beiteben könnte, und ich bildete 
mir ein, das die beilige Handlung, die an 
mir mim vollzogen werden jollte, alles bin 
wegtwilsten werde, wenn id in Zukunft 
nur ein verniümitiges, jtilles Leben führen 
wiirde. "Und jo wurde ich in die Vernunft 
eingeführt. Ich aing nidt mehr in mei 
ne früberen Gejellihaliten, und don der 
Vernunft getrieben, juchte ich mir andere 
Stameraden- Wir waren unfer drei, die 
wir uns zufammenbielten, Jacob Höppner, 
Beter Fröle und ich. Wir famen an Sonn- 
tagen zujammen und führten ein vernünf- 


»tiges Yeben, jo, dal wir jelbjit und jeder 


andere mit uns ganz zufrieden waren. 
So lebte ih in der Natürlichkeit des Sin 
dendienites fort. 

GCndlih in den 23. Lebensjahre trat ich 
mit Selena Hübert in den Ebeitand. Nun 
ob es fiir mich wicder einen neuen Ab 
chnitt in meinem Xeben, dejien Zukunft 
mir ganz unbefannt war. Dal ih nun 
fortan für unfere Eriitenz forgen müßte, 
war mir ganz jelbitverjtandlid. So wie 
ich mich früber im jimdlichen Leben ver: 
itridt batte, jo vertiefte ih mich in den 
Zorgen dieier Welt, und jemehr ich dies 
tat, um jo tiefer ichlummerte ich ein. Und 
in dieiem Zultande, ohne an Gericht und 
Gwigfeit zu denken, ging ich noch mehrere 
Sabre dahin. ber der Herr fing an, 
mich durch Seinen Geift zu mahnen,. SOb- 
schon ich nicht wuzte, was e3 zuweilen war, 
was mid ruttelte, wıe einen der teilt jchla- 
fend nicht auftwadhen fann. Aber der Herr 
fing an, jo dringend zu rufen, dab ich end- 
lich iiber mich jelbit erichraf. Na, e8 ging 
mir wie einen, der aus einem langen, tie 
ten Schlaf erwacht, und findet fich an einem 
tiefen Abarımd liegend, in Gefahr bei der 
geringiten Peweaung tief binabzuitürzen. 
Nun wurde ich zu meinem Schreden ag 
wabr, dal ich ewig verloren sei, und fing 
an, mich zu friimmen und zu winden unter 
der ımerträglicen Zajt von Sünden, die 
wie hohe Berge iiber mid) empor ragten u. 
mich zu erdruden juchten, KH jabe nichts 
als Tod und Verderben vor mir. ch fing 
nun an, um mich zu areiten wie einer, der 
am Grtrinfen iit, und der nad) jedem Hal- 
me greift, um nicht unterzugehen. Une 
Sott tat aud mir die Gmadentür auf, 
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denn Seine erbarmtende Liebe wollte nicht, 
dab ich verloren geben follte, und er zeigte 
mir den Weg zur Quelle des Lebens. Als 
ich mın jab, dab für mich nody Hoffnung 
war, fing ich an zu ringen gegen die qro- 
he Madıt der Finiternis. 

Sc hatte einen Pla im Stalle, wo id) 
abends, bevor idy zu Bett ging, in den 
ichreeflihen Kampf geben mudte. Ich ging 
auf die Knie und legte mich nieder mit der 
Stirn auf die Erde und jchrie um Erbar- 
men fir meine verlorene Seele. Und zu 
meinem größten Schreden war e8 mir, als 
jebe ich immer in meiner PBbantalie den 
Teufel wenige Schritte von mir ab, figend 


und auf meine Seele wartend. DO, wie 
jchweclih lange wurde mir bei Folddem 


Stampfe, Er war, als jollte ich fliehen, 
aber da bie; es wieder: „Wo du flieheit 
it alles verloren.“ 

Cs war mir, als müßte ich die Erde um- 
flammtern, damit ich den Sieg nicht verlie 
ren, jondern getvinnen möchte, Aber Gott 
seigte mir bald, dal der Feind jich jeden 
Abend, wenn ich Fam, um zu beten, jich im- 
mer weiter entfernen mußte bis ich endlic) 
nichts mehr Jabe und in meinem Herzen 
trat Ruhe und Frieden ein- Sch hatte über- 
wunden dur des Yamımes Blut. Ich 
jiihblte die jchwere Zentnerlajt nicht mehr 
auf meinem Serzen, jondern fühlte darin 
eine Xeere und fing an im Worte Gottes 
zur Suchen, und Nahrung für meine arme 
Scele zu finden. Mber der Geiit Gottes 
zeigte mir bald durds Wort, dat; ich nod) 
einen ampf zu beitehen haben werde. Im 
mer wieder jtie ich auf die Worte: „Was 
ihr auf Erden bindet, Soll au im Simmel 
gebunden fein, und was ihr auf Erden lö 
jen werdet, joll auch im Simmel los jein.“ 
O, dieje Worte! fie ichrediten mich” immer 
aufs neue auf, und es ging Wieder zum 
Nampfe, und ich wurde auch wieder Sieger 
meines Fleiides: Ach Fonnte offenbar 
werden, ich fonnte alles über Bord werfen, 
und Sott träufelte Yebensbaliam in mein 
Herz hinein. Nun wurde mein vermwunde:- 
tes Herz beil und mit Freudentränen fonn- 
te ich jeßt dem Herrn danfen für das gro- 
he, das er an mir getan hatte, 

Naın tvir willen es, wenn man einen Ar: 
beiter mietet, und zablt ibm Geld, jo ver- 
langt man aucd, dal er folgt. So ging 
es auch mit mir: Ich war ehr froh zu 
wijien, daß meine Schuld geiühnt fei, aber 
ach zu folgen, das wurde mir zu jchwer. 
Sott zeigte mir damals jchon, dat; ich nicht 
jollte Semein’ihaft haben mit den toten 
Werfen der Finiternis: ch Fonnte den 
Sinn diejer Worte aber nody nicht recht ver- 
jtehen. Ich fonnte noch nicht recht alauben, 
da ich meine alten Miitgenofien, mit denen 
ich die weltlichen Freuden und Genille bis- 
ber geteilt, num verlafien jollte; aber Gott 
juchte mich dur Schläge näher an fich zu 
sieben, indem er mir meine rau bon mei 
ner Seite rib. Dieje große Wunde mag 
der Serr mir deshalb geichlagen haben, 
damit ich mich ihm jeßt völlig übergeben 
jollte. Er mollte gleihiam jagen: „Sekt 
fomm, jebt ilt die Gelegenheit da, mir 
su folgen!“ Mber dann bie es wieder: 
„sch Fann nicht fommen, ehe denn ich ein 
Weib genommen habe.“ 
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D, die Geduld meines Herrn wurde aufs 
neue auf die Probe geitellt! und ih muß 
fagen: Gott verläßt die Seinen nicht jo 
leiht. Ich heiratete wieder, und e$ war 
nur Site von dem Herrn. Dieje Güte 
jollte mich zur Buhe leiten, aber ich war 
jehr gebunden von den irdiichen Beichiwer- 
den, id) fonnte nicht folgen. Mber der 
Seiit Gottes lie; mir feine Ruhe. Es 
fing an, mich ernitlidy dorthin zu ziehen, 
wo mehr mit Gottes Wort gearbeitet wur- 
de- Da fand id; Nahrung fir meine See- 
le. Ich wurde glücklich, und je mehr ich 
dem Willen Gottes folgte, deito mehr tat 
er mir jeine verborgenen Schäße auf. E3 
war ein flares Zeichen, ich jollte mich 
ganz für ihn enticheiden. 

Mir ging es jo, wie Bunyan auf feiner 
Pilgerreife. Ich wollte gerne jelig wer- 
den; ich itrebte darnad), und folgte aud) 
bis vor die Stadt Zion; aber dieje heilige 
Stadt war durch einen tiefen Strom von 
mir getrennt. Ich war ihr ganz nabe, 
fonnte aber nicht bineingeben. 

D, dann beihylidy mich eine Angit! Ich 
jollte meinen eigenen Willen aufgeben; der 
alte Menjch munte jterben und begraben 
werden. Als es nun hieß, das Lebte auf- 
geben, ji ganz für den Herrn enticheiden, 
itieg ein großer Kampf in mir auf. Doc 
plöglidy vernabm ich die Stimme, die jag 
te: „Was willit dur eigentlich, du bilt doc 
getauft, und jollteit das heilige Werf mit 
Süßen treten? Tas wäre doch zu Ichred 
lih!” Diejem Berjucher fonnte ich nicht 
widerjtehen, troßdem während der Taufe 
alle Siindhaftigfeit in meinem Herzen tief 
verborgen lag und ich ganz tot war- Nun 
mudte der Serit Gottes weichen! Na, jovie 
le Miihe hatte ich Gott mit mir gegeben, 
und mich dem Hiele fo nabe aebradt, und 
nun war alles vergebens. Bon jebt fing 
es an, mit mir riüchwärts zu aeben, ımd 
ziwar init Niejenfchritten. Ich Elammerte 
mich wieder an meinen alten Gewohnheiten 
nad und nad) ganz feit an. Aber es jollte 
noch wieder anders fommen; der Herr woll 
te mir in meinem Yaufe nocd einmal Ein 
halt gebieten. Er nahm mir auch nod 
die zweite Jrau. Das beugte mid. Ich 
rafite mich aber wieder auf, ohne dab an 
mir eine Menderung vor fich ging. ber 
die Geduld des Herrn bewährte jich wie- 
der- Troß allem lngeborjam betete ich 
zum Bern um mein Wieterfommen, und 
er jchenfte mir wieder eine rau, mit wel- 
der ich noch heute durdy Gottes Gnade 
lebe. Dem Herrn jei Danf. Wir lebten 
noch einige Tage in Pluoff No. 1, dann 
gab es plößlich eine Auswanderung nad) 
dem DOrenburgichen und unter den Anjied 
lern waren auch wir. 

sn all dieiem Wirriwarr entfernte ich 
mic) joweit von der Wahrheit, dal; ich, 
troßdem ich Prediger wurde, jehr feindlic 
auf die Brüdergemeinde herabiceute, und 
mich oft jehr gegen Gott verfchuldete, in 
dem ich als Prediger mander heiliuchenden 
Seele ein Semmichub wurde, um fie zu- 
rüdzubalten. Ic alaubte damit ganz im 
Recht zu jein, da ich im VBewuhtiein war, 
Vergebung meiner Siinden zu haben. Ich 
alaubte Gewißheit der Seligfeit zu haben, 
weil id wußte, da; meine Sünden getilgt 
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Iivaren. Sie drüdten mich nicht mehr, 
docdy wenn ich mich ernitlicdy untersuchte, 
dann bie es oft in mir: „Sa, du predigit 
andern, und dich macjit du verwerflid).“ 
Meinen Zuhörern predigte ic, Prieiter 
in ihren YJamilien zu jein, Morgen- und 
Abendantadten zu halten, und mit den 
Shren zu beten, dody mich jelbit fonnte 
ich nicht joweit überwinden, joldhes zu tun, 
troßdem der Heilige Geilt mich jiarf mahn- 
te. Ich beharrte aber in meinem Srrtum 
und Selbjtgerechtigfeit, bis mich Gott Durch 
einen Mann, der mein Mitgenojie war, 
von meiner eigenen Höhe hinabjtieß, und 
mir die Augen völlig öffnete, das ih num 
wuhte, wohin ich gehörte, wenn ich jeinem 
Worte folgen wollte und jeine Werke wir: 
fen. Ich muhte den Weg geben, welden 
Sefus uns allen vorgegangen ilt, wie e5 in 
Marf. 1 beiht- Bitte den 5. ud bejon 
ders den 9. Bers zu leien. Dann ließ ic) 
mich taufen, weil es beitt: „Wer glaubet 
und getauft wird, joll jelig werden; ver 
aber nicht glaubet, joll verdammmet ver 
den.“ Marf. 16, 16 und ließ mich der 
Vrüdergemeinde einverleiben. 

Run will ich jchliegen, und meinem un- 
befannten Wobhltäter, der die Mindichau 
für mid; bezahlt, herzlich danfen. Oh du 
es biit, Schwager Enns? DOder ilt es je 
mand von meinen Meffen? Danfe noch, 
lieber Abra. Töws für den Artilel in der 
Nundichaun- Iakob Töwien waren heute 
bier auf Bejuch, und der Artikel wurde ge- 
leien. Schreibe nur mehr, 

Berichte noch), dab wir uniere Wirtichaft- 
fir 2900 Rubel verfauft haben, und geden 
fen ein neues Heim zu gründen, vielleicht 
auf dem Stronslande, Sieben Werft von 
bier. Meine Ndrejfe werde ich dann An 
dern. 

Noch einen berzlihen Gruß an den lie- 
ben Bruder Jacob Did. Witwe Abram 
Riebe beitellt aufs berzlichite zu grüßen. 
Sie gab die Roitmarfe für dieien Brief. 

Zum Schluß grüßen wir Editor und Ye 
ier, 
av. u. Mg. Toms, 





Worans beitchen die VBulfanwolfen? 


Befanntlich werden die vulfanischen MuS- 
brühe von ungebeuren Wolfen begleitet, 
die fi oft gewitterartig unter Plig und 
Donner entladen. Bisher glaubte man, 
dab Ddiefe Wolfen wie die gewöhnlichen 
Wolfen aus Waflerdampf beitänden, und 
da die eleftriichen Entladungen durd die 
Neibung der Wajferdampiteilhen unein- 
ander hervorgerufen würden. 

Dieje Annahme jtand imjufammenbang 
sit der Erflärung der Entitehung vulfa- 
niiher Ausbrücde. Man war nämlich der 
Meitng, da vom Meere ber, oder aud) 
vom Krumdwaller in den unterirdiichen 
vulfaniiaren Herd Waller einbricht, u. das 
nun durch Nie gewaltige plößlihe Dampf 
entwidlung ei®? Art Erploiion und damit 
der Ausbruch dc% Bulfans berbei geführt 
wird. 

Der ausgejchleuderi: Waflerdampf joll: 
te ji) dabei zu Wolfen verdichten. 





28, Juli 


Seßt hat nun Prof. Albert Brunn von 
der Universität Montauban in Franfreid) 
auf Grund vielfältiger Unterjuchungen feit- 
geitellt, da5 die vulfanifhen Wolfen zu- 
meijt feinen Waflerdampf aufweiien. Biel- 
mebr beitehen fie- überwiegend aus Sal- 
miaf, Salziäure und Kobhlenjäure- Die‘e 
Stoffe miüffen e8 demnad) auch jein, die 
durdy Zufammenwirfen den Musbrudy ver: 
anlafien. Wenn in den Wolfen Slammen 
erfheinungen auftreten, jo erklärt jid) dies 
daraus, dab die Gasmallen durd die che- 
miichen Vorgänge imBulfanberd genügend 
itarf erbigt werden, um fi an der freien 
Luft jelbit entzimden zu können. 


Sejtiigt werden Brunns Unteriuchungen 
noch durch folgende Umjtände. Crfaltete 
Yavamalien, die verichiedenen Burlfanen 
entnommen wurden, enthalten jtet3 Sal- 
miaf. Wenn zuweilen Wajjerdampf in den 
Bulfanwolfen enthalten ift, jo rührt die- 
jer nur vom Regen ber, der vor dem Nus- 
bruch nieder ging und durd die fich im 
Vulkankegel entwidelnde Hiße verdampfte. 
Gr iit alio blos eine zufällige Begleiter- 
fbeimung. ES zeigt jich dies deutlich durd) 
Nulfane, die in regenloien Gebieten lie: 
gen. u ihnen gehört beiipielsweije der 
Timaniayavulfan auf der Injel Yanzarote, 
die zu den Nanariichen Inieln zählt. Es 
regnet bier niemals: Folgedejlen jind die 
Wolfen diejes Bulfans auch itet3 frei von 
Waflerdampf. 





Nummer 12 Sihtbare 
Shrift. 
Hammond Schreibmaihine 





Scjreibt irgend eine Spradje fo- 
wohl eigener wie engliidher Schrift. 
Modern und Fonvenient in allen 
Ginzelheiten. Rerfckte Arbeit. 

Leicht und tragbar. 

Schreiben Sie um ausführliche In- 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 
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208 Angeles, Galifornia Ein, 
Zofomotivführer des San Noaquin-Valley- 
Zweigs der Southern Pacificbahn gewahr- 
te in dem Moment, al3 er bei Ravenna, 
50 Meilen nördlid von bier, um eine 
iharfe Kurve fuhr, dab eine Bahnbrüde, 
die fein Zug paflieren mußte, in Brand 
itand, und da der Zug vor der Briide nicht 
mehr zeitig genug anhalten fonnte, jo öff- 
nete er das Dampfventil jo weit wie mög- 
li, und risfierte eine „Bligfahrt” über 
die Brüde. Das Wagnis gelang, und der 
Zug, auf dem ich 200 Baflagiere befan- 
den, Fam glücklich iiber die Brüde. Kaum 
war das geicheben, als die PBriüde ein, 
jtürzte, 





Yewvermifuge 


Das allerbefte und wirkfamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 


Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horje Nemedy 
Co. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
30. Yuni 1906. Serial No. 31,571). Jft ga- 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Körper. 


Abfolut harmlos, fann trädhtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. Bralti- 
che Pferdebejiger jchrieben uns, dag Neimvermi- 
uge von 500 bi8 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Xier, 
deilen Magen voller Würmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e3 mider- 
Ipenftig if. Schiden Sie heute ihre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausbrädlich 
gewarnt.. — 6 Rapfeln $1.25;5 12 Rapfeln 
$2.00. 

Portofrei verfandt mit Gehrandhsanmeiiung. 


Barmers Horie Remeby Co., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwantce, Wis. 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 





Der Editein der Gejundheit iit die Zir- 
fulation reinen Blutes. Ohne dasielbd 
werdet ihr allen möglichen förperlichen 
Leiden unterworfen jein. Yorni’s Alpen- 
fräuter jcheidet alle Umreinheiten des Sy’ 
items aus, und jchafft neues, reiches, ro’ 
tes Blut, die Stüße der Gefumdheit. Kann 
nur durch Spezial-Agenten oder Eigentii- 
mer direft bezogen werden. Mdrejie: Dr. 
Beter Fabrney u. Sons Co., 19—25 So- 
Soyne NMve., Chicago, U. 





Eine Schule ohne Zuchtmeiiter iit wie ei 
ne Mühle ohne Wajier. 





Eile mit Weile. 


Ylennonitifche Rundfehan 


Die Dentfoh— Amerikanifcye Safe Depofit & Truft Co, 


_ 


Dfferiert Sicherheiten 5 bis 


7 Broz. Binjen tragend u. bietet den freundl. 


Lefern Gelegenheit, Summen von $50u. höher abjolut fiher anzulegen. 
Berfaufen Schiffsfahrfarten, Cheds zahlbar hier und in anderen Ländern 
ohne Zegitimierung, verfertigen Bollmadıten, Tejtamente ufw. Schreiben Sie, 


bitte; gefällige Auskunft jtetS gegeben. 


J. H. PENNER, Pres. 





Beatrice, Nebr. 








2. Bon Daade, MW. D. 
2025 Rosce Str. Chicago, I. 
Deutidher Arzt. 


Inn Herz», Nierens, Magen-, Leber-, Bluts, 
Nerven= und Frauenleiden — Iropf, Waffer- 


jucht, Sirebs, eic., erteilen freien ärztlichen Rat 
und Hilfe. Etwaige Koften find nur fir Medi-" 


zin. 


Bemühungen für den gefangenen 
Miflionar Need. 

Waibhington, 16. Juni, 
Der amerifanifhe Minifter Carpenter 
in Tanger machte der amerifaniichen Re- 
gierung ennergiihe Borjtellungen wegen 
der Gefangenahme Needs,. Er jeßte aud) 
die fränzöfiihe Militärmadt in Kenntnis 
von der Yage Needs, obwohl feine franzö* 
jiihen Truppen jich in der Nähe der Ber 
ge befinden, wo der Wlijlionar ge: 
iangen gehalten wird. Der britijche Ston- 
iul in es meldete Herrn Carpenter am T. 
Suni, dab die „VBerber,“ der Stamm, der 
Need gefangen hält, ihn verjichert hätten, 
da; fie für das Wohlergehen des Anıerifa- 
ners forgen würden. Der britiihe Konjul 
arbeitet bei der Beihiigung der Miflionare 

Sand in Hand mit Herrn Carpenter. 


Waihington, 16. Juni. 

Das Staatsamt hat die Meldung erhal 
ten, da der Miflionar George E. Need, 
von MWeeping Water, Nebr., der von mau 
riihen Anführern gefangen worden war, 
jiherrs Geleit nad der Stüjte erhalten 
bat. Yaut einer Mitteilung der franzöfi- 
ihen Legation in Tanger an den dortigen 
amerifaniichen GSeiandten Garpenter find 
alle anderen Miflionare in Mefines in Si- 
cherbeit. Es iit geplant, fie dort oder in 
res zu behalten, bis die Wirren in Ma- 
roffo beigelegt jind. 


Portugal. 





Siffabon, 17. Jumi. 
Marinejoldaten wurden auf dem Streu 
ser „Republica“ eingejciift, der jie nad) 


dem nördlichen PBortugal bringen joll, wo 
lie die Stelle von anderen Korps einneb- 
men jollen, die benußt wurden, um die 
Sarnifonen in den Srenzpläßen zu veritär- 
fen. 





Magen : Kranfe! 


Sort mit der Batentmebizin! 

Gegen 2-Gent-Stamp gebe ih Euh Aus 
funft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, beffer und billiger als alle Batentmedi- 
jinen. 

RUDOLPH LANDIS 


Noriwood, D-, Dept. 621. 





Spanien. 


Madrid, 17. Jumi. 
Spanien bat an Franfreich eine Meittei- 
lung aejandt, womit es die militäriiche Be- 
latung von El Mraifch und Alcazar in Ma- 
roffo durch Spanische Truppen rechtfertigt, 
und den Standpunft erflärt, den e8 ein- 
nimmt. 





Alerandra Hospital zu NRofthern. Deut- 
ihe und engliihe Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Das: Direftorium. 




















| IBülfe für 
u arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


Strauen: Leiden. 


— Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
‘ DR. CARL PUSHECK, Chicago, Hl, Aller briefliher Rath frei. 





; Dr. Puihel’8 Frauenfrantheiten- ur (Femaie 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
Dun gen, Erud, Nervenf wäche, Entzündung, verkehrte Lage:c., $1 2.) 








Push:-Kuro beilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche zc., $ı.] _ 


Greältungs-ur (Coıd Push) für Grfältungen, Huften und Fieber, 25c.P, / 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliche- ©-:« *-4, Schreibe gleich. 





licher die Brenze, 


Xm mweitlien Canada haben fich im ver 
flofienen Sabre etwa 160.000 Farmer aus 
den Pereinigten Staaten angefiedelt, die 
(Seld und bewegliche Sabe im Betrage von 
$78,000,000.00 mit ji genommen ba® 
ben Man jchäbt, daß die Muswanderung 
in dieieom Sabre die von 1910 um 40,000 
bis 50,000 überschreiten wird. Das frucht- 
bare Weizenield in den Provinzen Alberta 
und Sasfathewan ilt der Magnet, der die 
amerifaniichen Farmer über de Grenze 
zieht. 





Rorbereitungen für Maroffofam- 
panne. 


Baris, 
Cine Depeiche an „Ya Batrie“ von Tan 
ger meldet, daß Spanien 10,000 Mann 
mit enormen Vorräten an Ntrieasmaterial 
in Gadir zur etwaigen Berichiffung nad) 
Waroffo, wenn die Gelegenheit dazu Fom 
men follte, zufammengezogen babe. Die 
Truppen, die EI Mraiich bejegt halten, 
iind auf 4,000 Mann verjtärft. 


den 17. Juni. 





Sidjere Genefung Merz bad wunder: 
für Sranke wirkende 


Gxuntheinatifche Heilmittel, 


(aud Baunfcheidtisinus genannt.) 
67 Stläuternde Girkulare werben portofrei zuge: 
landt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Dohn Ziuden, 


i Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der ein: 
ig echten reinen Sranthbematiichen Heilmittel. 
ffice und Refiden;: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter-Dramwer W, Gleveland, D. 


Manbiüte ib vor Rälfcbungen und falihen Nn- 
reilnnaen 





Kindlicher Inveritand. 


New Morf, den 17. Juni. 

Die adıtjährige Etbel Kadion witnichte 
Waller, um aus Sand Kuchen baden zu 
fönnen, jcheute fich aber ihre Mutter da 
rum zu bitten, weshalb fie in das Schlaf 
zimmer ihres Baters ging, und eine Yla 
she mitWacholderichnaps vom Tiiche nahm. 
ALS das Kind ihres Spiel müde war, fam 
ibr in den Sinn, dab ihr Bater den Mb 
gang in der Flaiche merfen Fönnte, wes- 
balb fie aus einer anderen Flafche, die ste 
im Mrzmeiichranf fand, eine waiierhelle 
slüfigkeit nachfüllte, die, wie jich jpäter cı 
gab, Schwefeljäure war. Der Vater, Ed 
ward Sadion, der fväter einen Schlud von 
dem vermeintlihen Wacholderichnaps zu 
ih nahm, liegt jett im Lincoln Hospital 
im Sterben. 

Das er gewinnt am jchweriten, 

Das jucht der Narr am eriten; 

Und was er fönnte leicht gewinnen, 

Das läht er leichtlich fih entrinnen. 


Blennonitifche Vundfcyan 


28, ur 191. 


Alnter zehn Brankbheiten 


find e8 neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Blutes zu=- 


aufchreiben ijt. 
mittel für derartige Zuftände 


Ein zuverläfjiger Vlutreiniger ift das richtige Heils 


$orni’s 


Alpenkräuter 


findet al3 Blutreinigungdmittel kaum feinesgleichen. 


Er ift über ein 


Sahrhundert im Gebrauch; Iange genug, um feinen Werth zu erpros 


ben. 
Agenten bezogen werden. 


Frage nicht in den Upothefen danadd. Kann nur bei Spezials 
Um nähere Auskunft wende man fi an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
. 19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 





Die Mutterliebe der Walfiiche. 


Die Walfiichjäger willen, dab fie qut 
tun, ihre Angriffe nur gegen die ausge 
wacjenen Walftiche zu richten, nicht aber 
gegen MWalfiichjunge, oder wie man fie zu 
bezeichnen pflegt, „Walfischfälber.“ Schon 
mit den ausgewwadhienen Walfiichan bat 
man einen jchweren Stand. Greignet e3 
jih aber, da zufällig ein Walfifchfalb 
verwundet wird, jo gebärdert fi) die Mut: 
ter wie ralend, und gebt gegen die feind 
lihen Schiffe mit ungebeurer Kraft vor: 
Den Walfiichfägern liegt mım meilt gar 
nichts daran, ein Walftichfalb zu verwun 
den oder zu töten, weil es jich beifer Tohnt 
ausgewacjene Walfische zu erbeuten. Durd) 
Zufall fommt es aber doch wohl mal vor. 
So ereignete ich Fürzlih im Meerbujen 
von California der Fall, als 52 Fleine 
Walftichfanger einiger Walftiche anfichtig 
wurden, dab durch das Ingeichiek eines ih 
rer Leute ein Walfttichfalb getötet wurde. 
Darauf geberdete fih die Mutter jo ra 
jend, und ichlua mit folder Krait um ich, 
aanz offenbar mit der Nbjicht, den Men 
ichen, die ihr das Liebite geraubt hatten, 
möglichit viel Unbeil anzutun, dai in we: 
niger denn einer Stunde von den 52 Fahr- 


zeugen nicht weniger als 50 zerjtört iva- 
ren, md eine Anzahl von Menichen dabei 
getötet wurde, während die letten zivei 
Schiffe und die übriggebliebene Bejagung 
fich nur durch Icheunige Flucht vor der Whıt 
der Walftichmutter retten Fonnten. 

Weiten u. Dah. 





Brünter-Buren 


find beffer, billiger und wirfjamer al3 Ba- 


tentmedizin. Ieder Sranfe erhält meinen 
ausführlichen Profipeft über Heilkräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirfung 
gegen 2 Cent Stamp. 

Nev. Johannes Glaejer, Dept. 6, 


Milwaufee, Wis. 





Rukland. 


St. Betersburg, den 17. Iumi. 

Katier Nikolaus empfing den amerika’ 

niichen Botichafter Nodbill, der jeine Abbe- 

rufungspapiere übergab. Herr NRodhill it 
nad Konftantinopel verjegt worden. 





Ob alt oder jung, 


ob veidy 


oder arnı, ob 


krank oder gefund, 
wer im fruchtbariten Teil des jcdönen 


Kalifornien 


fich für einen mähigen Preis ein Heim gründen 


wende jid an 


JULIUS SIEMENS 


möchte, der 


Los Molinos, California. 





